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Hirſchberg, Donnerſtag den 1. April 1841. 


Die reſp. auswärtigen Leſer des Voten aus dem Rieſengebirge, welche ihre Exemplare durch 
die Poſt direkt beziehen, benachrichtigen wir hierdurch, bei der nahe bevorſtehenden Pränumeration auf das 
zweite Quartal c. a., ; i a 

„daß das Königl. hohe General⸗Poſtamt für unfere Wochenschrift, bei direktem 
„Bezug durch die Königl. Wohllöblichen Poſtämter der ganzen Monarchie, den 
„Quartals⸗Preis von 18 Sgr. auf 12 ½ Sgr. ) herabgeſetzt hat, und ſomit jeder 

„Pränumerant nur den letztern Preis, vom Oſter⸗Quartale an, einzuzahlen hat.“ 

Hirſchberg, den 8. März 1841. Die Expedition des Boten. 


) Nicht 14 Sgr., wie in Nummer 10 des Voten angezeigt wurde. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


auswärtigen Angelegenheiten kräftig zurückwieſen; Letzterer 
erklärte, daß die im Senate ausgeſprochenen Anſichten in di⸗ 
rektem Widerſpruche mit der Conſtitution ſtänden, welche eine 


Allgemeine überſicht. 


In Belgien, wo faſt ſeit einem Jahre ein Miniſterium 


beſtehet, welches ein Syſtem der Mäßigung in der Verwal⸗ 
tung ſichtbar verſolgt und der katholiſchen Meinung die ent⸗ 
ſchiedenſten Beweiſe jeder mit der Unabhängigkeit der Staats⸗ 
gewalt verträglichen Berückſichtigung, aber ohne ſich von ihr 
Geſetze vorſchreiben zu laſſen, gegeben hat, iſt eine vorurtheils⸗ 
volle Leidenſchaftlichkeit gegen daſſelbe an den Tag gelegt wor⸗ 
den. In der Deputitten⸗Kammer fand man ſelbſt bon Seiten 
der Oppofition die Beſchuldigungen grundlos; allein im Senat 
fanden demungeachtet neue % gegen die Tendenzen des 


1 n 
Miniſteriums ſtatt, welche die Miniſter der Juſtiz und der 


änzliche Scheidung von Staat und Kirche feſtgeſtellt habe. 
Diefe Reden machten einen ſolchen Eindruck auf das Publi⸗ 
kum, daß ſich die katholiſche Partei gezwungen ſieht, gegen 
dieſe Folgerungen zu verwahren. Allein die Gegner des Mi⸗ 
eres im Senate, um eine Auflöſung des erfteren herbei⸗ 
zuführen, gaben Peranlaſſung zu einer Adreſſe an den König, 
welche der Senat mit vier Stimmen Mehrheit genehmigte, A 
welcher der Monarch erſucht wird, Spaltungen zu befeitigen, 
die den regelmäßigen Gang der Regierung hemmten und die 
theuerſten Intereſſen Belgiens verletzten. Dieſelbe ward dem 


(29. Jahrgang. Nr. 13.) 
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Könige überreicht und er verhiaß deren Prüfung. Man weiß 
nicht, was man zu dieſer unverſchuldeten ſogenannten Denun⸗ 
zigtion des Miniſteriums ſagen ſoll. Wie es ſcheint, ſteht nur 
die Alternative feſt, entweder tritt das Miniſterium ab, oder 
der König willigt in eine Auflöſung der Kammer. 
In Frankreich beſchäftigt die Pairskammer die Befeſti⸗ 
gungsfrage von Paris. Die mit der Prüfung des Geſetzent⸗ 
wurfes :eauftragte Commiſſion hatihren Bericht am 16. März 
abgeſt ittet und mehrere Artikel des Geſetzes umgeſtaltet. Die 
Hauptpunkte der vorgeſchodenen Werke ſollen St. Denys, 
Charenton, die Höhen von Jvry und der Mont Valerien ſeyn 
und die baſtionirte Mauer durch eine ziemlich unſchuldige 
Art von Verſchanzung erſetzt werden. Die Debatten über 
dieſe Angelegenheit haben nunſbegonnen. — Noch nie, ſeit 
1815, haben ſich die finanziellen Bedürfniſſe Frankreichs auf 
eine ſo beträchtliche Summe erhoben, wie die in dem für das 
Jahr 1842 der Kammer vorgelegten Budget iſt. Die muth⸗ 
maßlichen Ausgaben belaufen ſich auf die Summe von 
1,316,592,620 Fr., ein Betrag, welcher die muthmaßliche 
Einnahme um 155 Millionen überſteigt; dennoch find in der 
Ausgabe für 1842 noch nicht 33,700,000 F. für öffentliche 
Bauten und eben fo wenig die Kredite für die Befeſtigung für 
Paris begriffen. Die öffentliche Schuld Frankreichs beträgt 
jetzt 353,050,290 Fr.; hierzu treten nun noch die Defizits von 
1840 mit 155 Millionen, für 1841 die Supplementar⸗Kredite 


von 206 Millionen und von 1842, die Feſtungswerke u. ſ. w., 


ſo daß die drei Jahre ein Defizit von mehr als 730 Millionen 
Fr. bilden. 125 

In der Türkei hat vermuthlichl die Abſetzung des Serias⸗ 
fers Hafis Paſcha, Anführers des Türkiſchen Heeres bei 

Niſib, Veranlaſſung gegeben, die Nachricht zu verbreiten, 

daß Reſchid Paſcha enklaſſen wäre. Dieß iſt nicht der Fall. 

Das Unwohiſeyn des Sultans beſteht aus periodiſchen 

Krämpfen, welches allerdings manche Beſorgniſſe erregt. Der 

obengenannte Haſiz Paſcha iſt des Hochverrathes beſchuldigt, 


indem er ſich in eine höchſtverdächtige Correſpondenz mit einem 


Miniſter des Schah von Perſien eingelaſſen und von Franzö⸗ 
ſiſchen und Perſiſchen N bedeutende Geſchenke ange⸗ 
nommen haben ſoll. — Es beſtätigt ſich, daß die Erklärung 
Mehmed Alis nach Empfang des Inveſtur⸗Fermans nicht, 
wie es anfangs hieß, in einer förmlichen Weigerung, ſich ge⸗ 
wiſſen Beſtimmungen des gedachten Fermans zu unterziehen, 
beſtanden hat, ſondern nur in der Form motivirter Vorſtel⸗ 
lungen, worüber die Entſcheidung des Sultans erwartet wird. 
Da der Punkt, betreffend die Erbfolge, im Großherrlichen 
Ferman im Widerſpruche zu der Note der Bevollmächtigten 
zu London vom 30. Juni ſteht, ſo dürfen Modifikationen zu 
erwarten ſtehen und wirklich ſoll ſich die Pforte, aufgefordert 
durch die verbündeten Mächte, die direkte Erbfolge zu ſanctio⸗ 
niren, entſchloſſen haben, einen Mittelweg einzuſchlagen. 
Dieſer ſolle darin beſtehen, Mehemed Ali die Zuſicherung zu 
e daß die nächſte Wahl auf Ibrahim Paſcha fallen 
olle. 


Aus den vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
lauten in Hinſichts E nglands die Nachrichten wieder fried⸗ 
licher; doch hat der Kongreß am 27. Febr. 500,000 Dollars 
für die Verbeſſerung der Marine und 1,068,816 Dollars für 
Feſtungswerke bewilligt. 


iz * 


Expedition nicht vor dem 


3 Deut ſchlan d. 
Nachdem der Waſſerſtand des Rheins etwas gefallen iſt, 
begannen am 17. März von Großherzoglich Heſſiſcher Seite 


die Arbeiten zur Demolirung des Steindammes an der Pe⸗ 


tersau bei Bieberich. 8 

Ang Shftes, ie noch x 

Ulle Franzöſiſchen Offiziere, die noch in Belgiſchen Dienſten 
ſind, haden Befehl erhalten, nach Frankreich zur dtzukchren. 
General Hurel, Chef des Generalſtabs, defindet ſich ebenfalls 
darunter. = - 

Seit der Revolution find in Belgien 413 Klöfter gegründet 
worden. 

Frankreich. 

Der Herzog von Aumale hat ſich am 16. Maͤrz am Bord des 
„Grondeur“ nach Algier eingeſchifft. 

Die Abreiſe des Herzogs von Nemours, die auf künftige 
Woche feſtgeſetzt war, iſt verſchoben worden. Die neueſten 
Berichte des General Bugeaud melden, daß die beabfichtigte 
N onat Mai ſtattfinden könne. Die⸗ 
fer Aufſchub iſt ſehr unangenehm, da das Wetter ſelt einem 
Monate außerordentlich günftig für einen Feldzug in das In⸗ 
nere von Afrika war. Aber die Militair⸗Verwaltung war bei 
Ankunft des General Bugeaud ſo vernachläſſigt, daß man die 
Vorbereitungen zu einer neuen Expedition noch nicht hat be⸗ 
endigen können. — 

Unter den Ardeitern, die bei den Fortificationen der Haupt⸗ 
ſtadt verwendet werden, bilden ſich Coalitionen, um höhern 


Lohn u. ſ. w. zu erhalten. In den letzten zwei Tagen griffen ſie 


in bedenklicher Weſſe um ſich. Bereits haben mehrere Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden. © 

ie Arbeiten an den Beſeſtigungen von Paris ſchreiten von 
Bagnolet über Belleville und die Höhen von Pres⸗Saint⸗Ger⸗ 


vais nach der Brücke von Flandern thätig vorwärts. Mehrere 


Tauſend Mann ſind auf diefer Linie beſchäftigt, und der Gra⸗ 


ben iſt beinahe vollendet. Auf den Höhen von Belleville und 
Charmont wurden die Arbeiter anfangs durch hervorſprin⸗ 
gende Quellen ſehr behindert; jetzt aber machen ſie raſche Fort⸗ 
ſchritte und man hat für die Wagen, die die überflüͤſſige Erde 
fortfahren, Eiſenſchienen gelegt. Das Material zum Bau des 
Mauerwerks trifft in Maſſe ein, und man glaubt, daß die 
Maurer bald ihre Arbeit beginnen werden. Auf den Höhen 
von Belleville hat man für den Bau des Glacis mehrere Häu⸗ 
fer demolirt. Eine Menge Leute find am Bau der Militair⸗ 
ſtraße innerhalb der Wälle befchäftigt, welche längs der ganzen 
Befeſtigungslinie fortlaufen foll. Bie Arbeiten an den Forts 
von Alfort und Mont Valerien find fo vorgefchritten, daß man 
bald an die Grundmauern Hand anlegen kann. Die baſtionirte 
Ringmauer durchſchneidet nach dem don der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer angenommenen Entwurf 72 Straßen. e 


b Spanien. * 

Nach Berichten aus Neu⸗Granada war die ganze Re⸗ 
publik im Aufſtande; funſzehn von zwanzig Provinzen hatten 
ſich für eine Föderativ⸗Regierung erklärt, und ihre Teupen 
gegen Bogota geſchickt, um die Central⸗Regierung zum Nach⸗ 
geben zu zwingen. N 585 ; 

England. 
arlament vor en Dokumenten haben 


Nach den dem 
age Maria Verkündigung abgelaufenen 


während des am 
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Quartals des Jahres 1840 in England und Wales im Gans 
zen 1,201,344 Arme Unterftügungen empfangen. 2 
Die Zeitungen von Havana melden, daß ein Engliſches 


Kriegsſchiff zwei Spaniſche Faktoreien an der Afrikaniſchen 


Küſte angegriffen und zerſtört hätte; 1500 Neger, welche die⸗ 
fen Faktoreien gehörten, hätten den Angriff zur Flucht benutzt, 
und der Schaden werde auf 500,000 Piaſter geſchätzt. In 
Havana hatte dieſe Nachricht eine gewaltige Aufregung verur⸗ 
ſacht. Als Grund des Angriffs Ari die Engländer angege⸗ 
ben haben, daß jene Faktoreien Sklaven⸗Comptoire ſepen. 


T ür ke 2 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Garde⸗Oberſt Boron Lieven, der be⸗ 
kanntlich im verfloſſenen Herbſte hierher geſendet wurde, um 
für den Fall des Vorrückens Ibrahim Paſcha's gegen die Haupt⸗ 
ſtadt, mit der hohen Pforte die nöthigen Vorkehrungen hin⸗ 
ſichtlich der von Seite Sr. Majeftät des Kaifers von Rußland 
zur Verfügung Sr. Hoheit zu ſtellenden Land⸗ und Seemacht 
zu beſprechen, hatte am 25. Fehr. feine Abſchieds⸗Audienz beim 
Sultan, wobei er von dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſchäftsträger, 
Herrn von Titoff und vom Hauptmann Stark, der ihm für 
diefe Sendung hingegeben worden war, begleitet war. Dem 
Baron Lieven wurde bei dieſem Anlaſſe von Sr. Hoheit das 
Niſchan (Ehrenzeichen) eines Miriliwa (Brigade Generale) 
und dem Hauptmann Stark das eines Binbaſchi (Majors) 
verliehen. Genannter Oberſt ſoll morgen nach Serbien, wo 
er ſpezielle Aufträge zu erfüllen hat, abreiſen, und von dort 
nach St. Petersburg zurückkehren. a 

Den neueſten Nachrichten aus den Dardanellen zufolge, iſt 
der größte Theil der Türkiſchen Flotte am 1. März in jene 
Meerenge eingelaufen. 

Nachſtehendes iſt (dem Oeſterr. Beob. zufolge) der nahere 
Inhalt der (bereits mehrfach erwähnten) Kollektiv⸗Note, welche 
die Bevollmächtigten von Oeſterreich, Großbritanien, Preu⸗ 

n und Rußland an Schekib Efendi, Botſchafter der hohen 

forte bei Ihrer Großbritaniſchen Majeſtät, unterm 30. Ja⸗ 
nuar d. J. gerichtet haben, und die, den Berichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel zufolge, eine weſentliche Veränderung in den Ent⸗ 
ſchlüͤſſen der Pforte hervorgerufen hat: 

„Die unterzeichneten Bevollmächtigten der Höfe von Oeſterreich, 
Großbritaujen, Preußen und Rußland haben die Depeſche Reſchid 
Paſcha's aus Konſtantinopel vom 13. Schewwal 1256 (8. Dezember 
1840) reiflich in Erwägung gezogen, durch welche Se. Ercelleuz Sche⸗ 
kid Erendi, Botſchafter der vohen Pforte, Befehl erhalten bat, dem er⸗ 
ſten Staats⸗Secretair Ihrer Großbritaniſchen Maſeſtaͤt, im Departe⸗ 
ment der aus wärtigen Angelegenbeiten mitzutheilen, um zur Kenntuiß 
der Höfe, welche die Convention vom 15. Juli unterzeichnet haben, ge: 
bracht zu werden. U 

Dieſer Mittheilung zuſolge, nehmen Se. Hoheit der Sultan An⸗ 
ſtand, das Peſchalik Aegypten dem Mehm. d Alf erblich zu verleihen. 

Nachdem die Unterzeichneten dem Gegenstande dieſer Mittbeilung 
die err ſthaſteſte Aufmerkfamkeit gewidmet, haben ſie einſtimmia be⸗ 
ſchloſſen, Se. Ercellenz Schekib Efendi zu erſuchen, der hohen Pforte 
hieruber nachſt⸗hende Erwaͤgungen zu unterbreiten. 

Sie balten es fuͤr Pflicht, zuvor derſt zu ermäbven, daß am Tage der 
oben erwaͤhnt en Depeſche Reſchid Paſcha's die Repräſentanten der vier 
Höfe ſich noch nicht kollektiv des am 15. Oktober zu London verabrede⸗ 
ten Schrittes bei der hohen, Pforte en itediat hatten; und aus den veue⸗ 
ſten Berichten, die man aus Konſtantinopel bis zum 27. Dezember 
erhalten hat, geht bervor, daß ſich ſogar zu dieſer Epoche die Reyraͤ⸗ 
ſentanten der vier Höſe noch nicht für beruſen gehalten halten, an das 


227 


Miniſterium St. Hobeit die Rathſchlaͤge, welche zun ertheilen fie be⸗ 
auſtraat waren, zu richten. % 

Mittlerweile find die Abſichten der verbuͤndeten Höfe unwandelbar 
dieſelben geblieben. Durch weite Entfernungen getrennt, und ohne noͤ⸗ 
teig gehabt zu haben, Ab neuerdings zu verabreden, baden ſie ihren 
Repräſentanten zu Konſtantinopel Beſeble über macht, welche das Ge⸗ 
präge einer vollkommenen Einſtimmiakeit tragen. n 

Die Regierung Ihrer Großbritam ſchen Maleſit hat zu dieſem Ende 
unterm 17. Dezember an ihren Repraͤſentanten in Konſtantmopel Ins 
reg gerichtet, welche dazu dienen, die vom 15. Oktober augs 

rüͤcklich zu beſtaͤtigen. 

Der Wiener Hof bat binſichtlich deſſelben Gegenſtandes unterm 
2 Zee v. J. an den Henin Interuuntius beſtimmte Beſehle 
erlaſſen. 

Der Berliner Hof hat ſich den Jam 15. Oktober und am 14. Novem⸗ 
ber zu London gemeinschaftlich fverabrediten Inſtructionen ganzlich 
angeſcbloſen. RE 

Der Ruſüſche Hof hat unterm 23, Dezember an Kinn Gefhdite: 

träger in Konſtantinepel Beſſ hie, die genau in demſelben Geifte ver⸗ 
faßt ſind, gerichtet. 
Indem die Unterzeichneten di ſe Thatſachen anführen, erlauben fie 
ſich, anzunehmen, daß die Rathſchläge, die ſolchergeſtalt von Seiten 
der Repraͤſentanten der vier Hoͤſe ertheilt worden ſein werden, einen 
weſentlichen Einſtuß auf die Meinungen, welche Reſchid Paſcha in ſei⸗ 
rer oben erwahnten Depeſche vom 8. Dezember dargelegt hat, ausge⸗ 
übt und die Bedenklichkeiten geboben haben dürften, welche dirſer 
Miniſter über den weiteren von der hohen Pſorte einzuſchlagenden 
Gang geaͤußert hatte. 

Um jedoch dieſe Vedenklich keiten zu beben und allen Zeitverlust zu 
vermeiden, haben es die Unterz'ichneten für nützlich erachtet, keine wei⸗ 
teren Verichte aus Konſtantinopel abzuwarten und ohne die Antwort 
auf die Mittheilung Sr. Ercellenz Schekib Eſerdi's laͤnger auſzuſchie⸗ 
ben, fur ihre Pflicht gehalten, dem Otromanifchen Herrn Votſchaſter 
die Meinung ihrer reſpektiven Hofe, die fie ibm bereits mündlich mit: 
zutheilen die Ehre gehabt haben, noch einmal auszudrucken und ſchriſt⸗ 
lich zu konſßatiren. 5 
„Dieſe Meinung ladet den Sultan ein, von feinerfonvereinen Müde 
und Greßmuth in der Art Gebrauch zu machen, daß nicht bloß der 
gegen Mehmed Ali erlaſſene Abſ tzunes⸗Ferman zurückgenommen, 
ſondern ihm auch das Verſprechen gewährt wird, daß ſeine Descenden⸗ 
ten in gerader Linie ſucceſive von dem Sultan zum Pa⸗ 
ſchalik von Aegypten ernannt we den ſellen, ſo oft dieſer Poſten durch 
den Tod des vorhergehenden Paſcha's erledigt wird. . 

Judem die vier Höfe der hohen Pforte rathen, dem Mebmed Uli 
dieſe Guuſt zu gewähren, rufen ſie ihr, weit entfernt, Sr. Hobert eine 
neue Idee an die Hand zu geben, nur die Abſichten ins Gedäc tniß 
zuriick, welche der Sultan ſelbſt gleich beim Urſprung der orientaliſchen 
Kriſis von freien Stücken angekündigt hatte; Abſichten, welche der 
Convention vom 15. Juli zur Grundlage gedient haben. 


Ferner hegen die vier Höſe, indem fie der hohen Pforte den Rath, 


weſchen gegenwartige Mittheilung ihr zu wiederholen beſtimmt iſt, er⸗ 
theilen, die leberzeugung, daß fie ihr weder ein Arrangement, das den 
Souvefainetats⸗Rechten und der recht mäß gen Autorität des Sultans 
Abbruch thut, noch eine Maßregel an die Hand geben, die den Pflich⸗ 


ten zuwiderlieſe, welche der Paſcha von Acappten, als Untertan des 


Sultans, von Sr. Hoheit ernannt, um in ihrem Namen eine Provinz 
des Ottomaniſchen Reiches zu regieren, zu erſuͤllen hat. 


Dieſe Wahrheit findet ihre Beſtätigung nicht bloß in den Artikeln 


3, 5 und 6 der Separat Akte, als Anbang zur Convention vom 
15. Juli, fondern auch in den Inſtructjonen, welche die vier Höie an 
ihre Repräſentanten zu Konſtanfinopel in Folge der Bexathung vom 
15. Oktober gerichtet haben. 
In der That wird durch obenerwähnte Akte g. 5 ſtipulirt, daß 
ſaͤmmtliche Traktate und ſaͤmmtliche Geſetze des Ottomaniſchen 


vo. 


Reichs, d. h. ſämmtliche Traktate und amtliche Geſetze, die heute 


* 


* 
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im ottomaniſchen Reich in Kraft find oder künſtighin in dieſem Reiche 
in Kraſt treten durften, auf das Paſchalik Aegypten, wie auf alle ubri⸗ 
genpTheile des Ottomaniſchen Reiches, anwendbar fein ſollen.““ 
Dieſe Vedingnung, welche die vier Höfe für unerläßlich erachten, bildet 
in ihren Augen eines der ſolideſten Bande, um Aer ppken als einen inte: 
grirenden Theil des ottomaniſchen Reiches au die Türkei zu knupfen. 
Der F. 6 derſelben Akte beſagt, daß die Land⸗ und Sermacht, welg e 
der Paſcha von Aegypten unterhalten dürfte, einen Theil der St eit⸗ 
kräfte des ottomanſſchen Reiches ausmachen, und ſtets als für den 
allgemeinen Dienſt des Staates dieponibel betrachtet werden folle, 

Endlich it durch die am 15. Oktober zu London verabrede e und 
durch das am 14ten letztverfloſſenen Monats November verſaß te Me⸗ 
morandum beſtätigte Instruction formell anerkannt worden, daß, wenn 
Mehmed Ali oder einer ſeiner Deſcendenten die Bedingungen, unter 
welchen ihm die erbliche Statthalterſchaſt von Acpppten übertragen 
worden, verletzen ſollte, dieſer Titel zurͤͤckgenommen werden konnte. 

Die Unterzeichneten glauben, daß die vollſtändige Ausſührung der 
obenerwaͤhnten Bedingungen den Abſichten des Sultans vollkommen 
entſprechen, alle Wunſche der vier verbündeten Höfe vollſtaͤndig er⸗ 
füllen, und das Werk der Paciſication, welches der Zweck ihrer gegen: 
ſeitigen durch die Convention vom 15, Juli ſeſtgeſeßten Verpflichtun⸗ 

en geweſen iſt, gluͤcklich vollenden winde. Denn in der That, durch 

ie Erfüllung jener Bedingungen würden die Zwecke, auf welche die 
Sorgfalt und die Vorausſicht der hohen kontrahirenden Theile gerich⸗ 
tet waren, erreicht werden. Der Sultan würde fortan des Gchorfang 
und der Unterwurfizkeit feines Paſcha's, Statthalters von Aegypten, 
verſichert fein; die Einn ohner dieſer Provinz wurden gegen die Unter⸗ 
drückung, die de während der letztverfleſſegen Jahre durch die Miß⸗ 
brauche der Lokal- Verwaltung zu erdulden hakten, geſchützt fein; 
Mehmed Ali endlich wurde für ſich ſelbſt und für ſeine Familie eine 
Stellung erlangen, die ſeine Zukunft f,iedlich ſicher ſtellen wurde, ohne 
jedoch den Pflichten, die er als Unterthan der Pforte zu erfüllen haben 
wird, den mindeſten Eintrag zu thun. i 
Judem die Unterzeichneten dirſe Erwägungen zur Keuntuiß er, 
Ercellenz Schetib Ciendv’s bringen, erſuchen fie ibn, fie un verzugli v 
feinem Hofe vorzulegen, und die Regierung Sr. Hoheit außzuſordem, 
felben die err ſthafteſte Auſmerkſamkeit zu ſchenken. 

Sie haben die Ehre, zu gleicher Zeit dem Herrn Votſchaſter der hohen 
ottomaniſchen Pforte die erneuerte Verſſcherung ihrer Hechachtung 
darzubringen.“ (Folgen die Unterſchriſten.) 

5 China. f 

Es ſind neuere Nachrichten aus China eingegangen; ſie 
reichen aus Tſchuſan bis zum 24. Novbr., aus Macao 
bis zum 18. Dezbr. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, was man 
befürchtete, daß die Chineſen nur Ausflüchte machen, um Zeit 
zu gewinnen; bis zum 18. Dezbr. hatten die Unterhandlungen 
mit ihnen noch zu gar keinem Reſultate geführt. Am. Nopbr. 
erließ der Admiral Elliot zu Tſchuſan die Anzeige an die dort 
befindlichen Engländer, daß ein Waffenſtillſtand mit den Chi⸗ 
neſen abgefchloffen fei, der die Beitiſche Occupation auf Tſchu⸗ 
fan und die kleinen benachbarten Inſeln beſchränte. Dieſe An⸗ 
zeige war von der Ermahnung begleitet, daß man ſich bemü⸗ 
hen möge, die Gmüther der Chinsfen verſohnlich zu ſtim⸗ 
men. Ber andere Britiſche Bevollmächtigte, Capitain Elliot, 
erließ ein Cirkular, welches erklärte, daß die Intereſſen der 
Engländer zu Tſchuſan während der Unterhandlungen gewahrt 
werden ſellten. Unterdeſſen wurde die Zahl der dortigen Trup⸗ 
pen durch eine furchtbare Sterblichkeit fortwährend vermin⸗ 
dert. Am 20. Novbr. langte der Admiral mit einem beträcht⸗ 
lichen Geſchwader zu Tongku an, und am 21. begab ſich Ca⸗ 
Forts Elliot auf dem Dampfboot „Juen“ nach den Vocca⸗ 
Forts, um einen Brief an Kiſchin zu übergeben. Es wurde 
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ein Boot mit einer Waffenſtillſtandsſlagge abgeſchickt, aber 
die Chineſen feuerten von den Forts aus auf daſſelbe. Das 
Boot kehrte zurück, und es wurden nun auch auf das Dampf⸗ 
ſchiff noch mehrere Schüffe abgefeuert, von denen ciner daſſelbe 
traf. Das Dampfſchiff ſchoß zwei Bomben auf die Forts ab 
und kehrte dann zu dem Geſchwader zurück. Capitain Elliot 
eilte darauf nach Macao, und von hier gelang es ihm durch 
ein geheimes Mittel, den Brief zu befördern; es wurde eine 
Entſchuldigung wegen des der Waffenſt Uſtands⸗Flagge zuge⸗ 
fügten Schimpfes verlangt, in die Kiſchin nach einigem Zö⸗ 
gern willigte. Am 26. Novbr, wurden Vorbereitungen zu ei⸗ 
nem Angriff auf die Bocca⸗Forts getroffen, da man Kifchin 
in Verdacht hatte, daß er nur unnöthige Zögerungen mache, 
Kiſchin hielt unterdeß feinen feierlichen Einzug in Ganton, 
nachdem er den Admiral vorher von feiner Ankunft benachrich⸗ 
tigt hatte. Am 29. Novbr. legte der Admiral, eines Herzüccis 
wegen, das Ko“ mando über die Expedition in die Hände Sir 
8 Gorden Bremer's nieder, und ſegelte am Bord der „Vo⸗ 
age“ nach England ab. Seitdem ſcheinen die Sachen ganz 
in statu quo geblieben zu fein. Kiſchin ſoll, da das Volk in 
Canton ihm feinen Verkehr mit den Fremden vorwarf, ers 
klärt haben, daß er ſelbſt keine Zuſammenkunft mit den Eng⸗ 
ländern im Peiho⸗Fluſſe gehabt, ſondern nur zwei untergeord⸗ 
nete Mandarinen zu einer Konferenz mit dem Captain Elliot 
abgeſchickt habe. Man hatte ſich bemüht, die Freilaſſung des 
in Canton gefangen gehaltenen Engländers, Herrn Stan⸗ 
ton, zu erlangen, aber vergeblich. Was aus den übrigen Ge⸗ 
fangenen an anderen Küſtenpunkten geworden iſt, weiß man 
nicht. Der Commodore Bremer, deſſen Ernennung zum Erz 
peditions⸗Befehlshaber von allen Engländern in Macgo mit 
großer Freude begrüßt worden war, ſoll übrigens gedroht has 
ben, daß er die Feindſeligkeiten eröffnen würde, wenn Kiſchin 
die Unterhandlungen nicht ſogleich begänne. Der 14. und 17. 
Dezbr. waren zum Angriff beftimmt, aber am 13. kam Ca⸗ 
pitain Elliot nach Macao und ſagte den Kaufleuten, daß der. 
Waffenſtillſtand noch fortdaure. Zu Bombay war man ſehr 
beſorgt über die Folgen dieſes Aufſchubs, denn die Meiſten 
glauben, daſ Kiſchin es mit ſeinen friedlichen Verſicherungen 
nicht aufrichtig meine, und daß ein offener Krieg unvermeid⸗ 
lich ſeyn würde. Die Kaufleute dieſer Indiſchen Hauptſtadt 
haben dieſerhalb Petitionen an die beiden Parkımentshäufer 
gerichtet. Admiral Elliot war am 20. Dezbr. von Singapore 
nach England abgeſegelt. 
O Indien. 


Bombay, 1. Febr. Die Nachricht von einer noch zur 
rechten Zeit entdeckten und unterdrückten Empörung der Du⸗ 
ranis gegen Schach Sudſcha hat hier viel Aufſehen gemacht, 
denn die Duranis waren früher die Hauptſtiltzen dieſes Für⸗ 
ſten. Ihre Verſchwörunz ſoll ſehr weit verzweigt geweſen fein. 
Die in den Sind⸗Staaten ſtehenden Truppen haben ſich raſch 
nach Quctta in Bewegung ſetzen müſſen, um die Empörer im 
Zaum zu halten. 1 |! 

Das Engl. Schiff „Goleonda“ iſt weſtlich von Pulo Can⸗ 
tom geſcheitert. Die Truppen, welche aus einem Thell des 
38. Reg. der eingebornen Infanterie von Madras mit 13 Of⸗ 
ſizieren unter Oberſt Graigie beftänden, wurden nebſt der Manns 
ſchaft und den del at gerettet, waren aber als Gefan⸗ 
gene in der Haft der Chineſen. l 
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Ge ſſch witer. 


Gortſetung.) 


„Am andern Morgen“, ſuhr Günther fort, „erhielt 
ich ein Billet mit dem Inhalte: 

„Heute e um fünf Uhr hinter'm Eierhäuschen! 

Theodor Kronholm,”. 

Gleichgültig zerdrückte ich den Zettel in meiner Hand, 
und ſchob ihn in die Taſche, ordnete meine Sachen und 
legte cinen verſiegelten Brief, an meinen Vater adreſſirt, 
darauf. Mir war's, als ginge mich die ganze weite Welt 
nichts mehr an, und dennoch drängte es mich hinaus in's 
Freie. Viel geduldet hatte ich im Leben, aber auch viel 
genoſſen. Jetzt erſt erſchien mir dieſes am ſchönſten, da 
ich von ihm ſcheiden ſollte. Warum ſchuſſt Du, Natur, 
erſt Blätter und Blüthen, um fie wieder von den Inſek⸗ 


ten nach der Geburt zerſtören zu laſſen? Hätteſt Du ſie 


nie der Welt gegeben, dann hätte man auch nie nöthig 
gehabt, ihren Verluſt zu bedauern! Und warum Leben 
gabſt Du mich d m Leben, um mich mit dem Tode wieder 
in die Schranken zu fordern? Warum führteſt Du mich 
aus der verborgenen Tiefe hinauf auf dieſe ſchwindelnde 
Höhe, um vor dem Hinabſtürzen zurückſchaudern zu müſ⸗ 
fin? O, warum hatteſt Du nicht ſchon im Mutterleibe 
mich dem Tode wiedergegeben, oder — wenn Dir ein le⸗ 
bender Erdklotz mehr gefiel, 
Gefühl der Ehre aus meiner Bruſt? Dann, o dann wäre 
ich ja vollkommen glücklich geworden! So murrte ich, 
Wangen und Stirne glühten, Alles war in und mit mir 
aufgelöſt. Da ſchien es, als tauchten vor meinen Blicken 
zwei Bilder auf: Der freundlich lächelnde Genius des Le⸗ 
bens und der hohläugige Todesengel! — Beide ſtreckten 
mir ihre Arme entgegen, — in welche ſotzte ich ſinken? 
Ich ſtürzte auf meine Kniee; brünſtige Gebete ſandte ich 
zum Himmel; dann ſtand ich feſt entſchloſſen auf, — — 
ich hatte die Arme des Todes gewaͤhlt! — 

Cs ſchlug zwei Uhr; ich hatte noch keinen Sekundanten 
und bei meiner beſchränkten Bekanntſchaft mußte mir das 
Aufſuchen eines Solchen einige Schwierigkeiten machen. 
Meine Wahl fiel auf einen Offizier, deſſen Bekanntſchaft 
ich kurz vorher im J. ſchen Kaffeehauſe gemacht hatte. Ein 
bieberer Preuße, von deſſen Großmuth ich wohl eine ſolche 
Gefälligkeit erwarten durfte. In ſeiner Wohnung fand 
ich ihn nicht. Man bezeichnete mir eine Reſtauration, in 


welcher er täglich zu Mittag ſpeiſe. Auch dort fand ich 


ihn nicht. — Es war drei Uhr; — mir wurde ängſtlich. 
Ein Marqueur, bei welchem ich mich im Speiſeſaale nach 
dem Lieutenant erkundigte, wollte gehört haben, wie dieſer 


warum riſſeſt Du nicht das. 


einen Anderen aufgefordert habe, ihn zu einer Promenade 
unter den Linden zu begleiten. Ich flog dorthin, und kaum 
angekommen, ſah ich ihn ſchon mit ſeinem Begleiter Arm 
in Arm mir entgegen kommen. — Ich ſuche Sie emfig, 


Herr Lieutenant! — war meine Anrede, — dürfte ich 
vielleicht ein Wort unter vier Augen mit Ihnen wechſeln! 
— „Gern!“ — erwiederte der Lieutenant, entſchuldigte 


ſich bei ſeinem Begleiter und zog mich mit ſich aus der 
Allee. In wenig Worten theilte ich ihm Kronhelm's 
Herausforderung mit und vereinigte damit zugleich meine 
Bitte, mich als Sekundant auf dieſen Gang zu begleiten. 
Freudig willigte er ein und verſprach mir, um vier Uhr 
auf meinem Zimmer zu erſcheinen. Er hielt pünktlich Wort. 
Was ich nech der Welt ſchuldig zu ſein glaubte, machte 
ich ab, dann ging ich — obſchon nicht ohne inneres Grauen 
— aber doch mit ziemlicher Reſignation, dem Tode ent⸗ 
gegen. Kronhelm, ſein Sekundant und ein Arzt, den 
dieſer mitgebracht hatte, erwarteten uns ſchon. Wir grüß⸗ 
ten höflich, Alle dankten, nur Kronhelm kehrte uns ver⸗ 
ächtlich den Rücken zu. Gleich nach unſrer Ankunft über⸗ 
reichte wir Kronhelm's Sekundant zwei Schläger, mit 
dem Bemerken, einen davon zu wählen. Mein Sekun⸗ 
dant jedoch zog ſeinen Degen und legte ihn mir mit den 
Worten: „Nehmen Sie ihn nur! Dieſer hat ſchon fo 
manchen Exceß entſchieden!“ in meine Hand. Bald ſtand 
ich dem Schurken entgegen. Ich weiß nicht, war es Feig⸗ 
herzigkeit, war es die Wuth, genug, es nebelte mir vor 
den Augen, als ſich die tödtenden Waffen kreuzten; doch 
war es nur vorübergehend, und ſchon beim dritten Hiebe 
ſaß meine Degenſpitze im rechten Kiefer meines Gegners. 
Ich ſenkte meine Waffe; denn Kronhelm focht ſehr ums 
ſicher und es würde meinerſeits ſehr ebrlos geweſen fein, 
dieſen Vortheil über meinen Feind zu benutzen. — „Sie 
ſind heute ſehr irritirt, lieber Kronhelm! Laſſen wir es 
damit entſchieden ſein!“ rief ich ihm mitleidig zu, als das 
Blut ſtromwris aus ſeiner Wunde floß und ſeine Lippen 
erblaßten. Doch dieſe Worte ſchienen aufs Neue ſeinen 
Haß gegen mich zu erregen. „Verbluten ſollſt Du unter 
meinen Händen, nichtswürdiger Hund!“ ſchrie er wild, 
und verſuchte auf mich loszuſtürzen, aber ein neuer Blut⸗ 
ſtrom lähmte ſeine Kraft; er ſank ohnmächtig in die Arme 
feines Sekundanten, welcher ihn unter einen ſchaͤttenrei⸗ 
chen Baum führte, gegen deſſen Stamm er ihn mit dem 
Rücken lehnte. Der Arzt unterſuchte ſeine Wunde. Dieſe 
ließ zwar bei Kronhelm's geſunder Körperconſtitution 


keine üblen Folgen befürchten, war aber bebeutend,genug, 
um dem baldigen Eintreten eines heftigen Wundfiebets 
vorbeugen zu müſſen. Nachdem ich die ſpeziellere Bekannt⸗ 
ſchaft dis Arztes und Kronhelm's Sekundanten gemacht 
hatte, entfernten wir uns. Nach vier Wochen erfuhr ich, 
Kronhelm ſei wieder geneſen, für mich aber traten die 
Nachwehen jenes Duell's erſt nach fünf Wochen ein. Einer 
meiner Freunde zu Magdeburg meldete mir das Ableben 
meines Pflegevaters. — Ach, im letzten Augenblicke hatte 
man mir ſeine Liebe geraubt und Kronhelm, nur die⸗ 
ſer Kronhelm, konnte es geweſen ſein, der mich um das 
Herz meines Vaters betrog. Vor einem Jahre ließ er ein 
Teſtament anfertigen, worin er mich zu ſeinem Univerſal⸗ 
erben ernannte; — drei Tage vor ſeinem Tode hatte er 
mich enterbt. — Man habe ihm mein wüſtes Leben ge⸗ 
ſchildert! ſo endete mein Freund in ſeinem Schreiben. 

„Dieſen Schuft von Menſchen muß ich kennen lernen; 
das Aushängeſchild ſeiner ſchwarzen Seele muß ſich ſchon 
ſprechend in ſeinem Geſichte wiedergeben!“ knirſchte Eduard 
bitter und ſprang zitternd vom Stuhle auf. 

Günther blickte düſter vor ſich hin. Der Kriegsrat 
beobachtete ihn theilnehmend; endlich unterbrach Eduard 
das Schweigen wieder: 

„Beweinen Sie den Verluſt Ihres Pflegevaters, aber 
nicht den ſeines Nachlaſſes. Daß ihn nur die Kunſtgriffe 
eines Schurken dazu vermochten, werden Sie keinesweges 
bezweifeln, da, wie ſie ſelbſt geſtanden, er ſich immer ſo 
bieder gegen Sie benahm!“ 

„Ich fluche ihm nicht, — ich ſegne ſeine Aſche!“ fügte 
Günther gelaſſen hinzu: „Obſchon er mich der Ver⸗ 
zweiflung gänzlich preisgab. — Gott, ich hatte ja Nie⸗ 
mand auf der weiten Welt, der ſich meiner Perſon erbarmte; 
— wovon ſollte ich leben?! Alles, was ich veräußern konnte, 
wurde zugeſetzt. Zuletzt blieb mir nur ſo viel, daß ich 
meine Blöße bedecken konnte. Seit zwei Monaten ſchuldete 
ich ſchon meinem Wirthe den monatlichen Miethzins, ſo 
wie auch das Koſtgeld. Geſtern drang er nach wieder⸗ 
holten Malen ernſtlich in mich, Beides in Richtigkeit zu 
bringen, — wo ſollte ich Gelder hernehmen, an Wen 
konnte ich mich in der Verlegenheit wenden? An den 
Lieutenant? Der war leider ſelbſt nie bei Kaſſe! Da ſtieg 
endlich ein Gedanke in mir auf, der mir das Mittel zeigte, 
meinen Wirth zu befriedigen. Der Kampf war groß, ehe 
mein Entſchluß zur Ausführung kam; allein — ich ſah 
keinen andern Ausweg! — Thränenfeucht waren meine 
Augen, als ich heute früh in das Zimmer meines Wirthes 
trat, und ihm — den einzigen Nachlaß meines wirklichen 
Vaters: den Ring — einhändigte. — „Nehmen Sie dieſes 
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einſtweilen als Pfand. Ich hade noch ausftchende Schul⸗ 


den einzuziehen und werde ihn mir dann gern wieder für 
daares Geld auslöſen!“ Der Wirth beſichtigte genau den 
Ring, erkannte ſeinen Werth, und — ſich einſtweilen zu⸗ 
friedenſtellend — erklärte er mir, daß ich mich ſofort ans 
derweitig nach einer Wohnung bekümmern ſollte, indem 
er die Meinige bereits an einen Andern vermiethet habe. 
Das ſchmerzte mich; — der Mann hatte ſo manches Gute 
von mir genoſſen, und das Gefühl des Undanks ergriff 
mich innig; ich ſchwieg und dankte ihm kaum, als er ſich 
mir empfahl. 


Es war eben die Frühſtücksſtunde, — ich erwartete den 


Kaffee, allein — er kam nicht. — Vielleicht — dachte ich 
— haben ſich Hinderniffe eingeſtellt, um mir das Früh: 
ſtück zur gewöhnlichen Zeit verabreichen zu können. Ich 
wartete noch eine halbe Stunde; — der Kaffee kam nicht. 
— Da endlich verließ mich die Geduld, ich öffnete die 
Thür und rief zweimal den Namen der Köchin. — „Den 
Kaffee!“ — ſchrie ich ihr zu, als fie den Kopf zur Thüre 
meines Zimmers hereinſteckte. „Madam hat mir befohlen, 
Ihnen heute keinen Kaffee zu verabfolgen!“ rief ſie ſchnip⸗ 
piſch und wurde wieder unſichtbar. — Ich ſeufßzte. Mir 
war ſehr beklommen; — ich ſehnte mich nach Luft. Wo 
ich mich heute überall befand, weiß ich nicht. Ich lief 
wie beſinnungslos umher. Den ganzen Tag hatte ich nichts 
genoſſen, und die Ohnmacht, lieber Polumsky, in wel: 
cher Sie mich fanden, war die Folge des wüthendſten 
Hungers. Nun bin ich wieder der Bettler, der ich damals 
war, ehe mich mein Pflegevater aus meiner Verborgen heit 
hervorzog! — —“ 

„Sie ſollen nicht darben, mein Freund!“ ſprach Eduard 
mit einem warmen Händedruck: „Sie ſind mein halbes 
Ich geworden, und was ich beſitze, iſt von nun an auch 
Ihr Eigenthum!“ 

Günther ſtürzte ſprachlos in Eduard's Arme. — 


„Gott, womit habe ich dieſe edle Freundſchaft verdient?!“ 


ſprach er mit einem Blicke, aus dem Freude und ſüße 
Wehmuth hervorleuchtete. 

„Geheime Mächte, die die Herzen der Menſchen einander 
oft wunderbar zuführen, und ſie dann in Eins verſchmel⸗ 
zen!“ ſprach bewegt der Kriegsrath und reichte dem armen 
Günther die Hand. „Mein Herr, Ihr erſtes Erſcheinen 
erregte in mir ein beſonderes Intereſſe, und ſeitdem ich 
Ihre Erlebniſſe kenne, iſt dies doppelt fühlbar in mir ge⸗ 
worden. — Sie ſind von nun an, gleich Eduard, unſer 
Hausfreund, und —“ fügte er mit einem lächelnden Sei⸗ 
tenblick, gegen Eduard gewendet, hinzu: „auch als Gaſt 
um halb eilf Uhr des Nachts immer noch willkommen!“ 
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„O — ich — bitte — “ parodirte Eduard, und der 
freundlich⸗ſatyriſche Zug um ſeine Lippen zeigte, mit wel⸗ 
cher Gewiſſheit er immer und zu jeder Zeit die freundliche 
Aufnahme des Kriegsraths berechnet habe. 
„Nun laſſt uns noch den kleinen Lohn unſerer Nacht⸗ 
wache empfangen!“ ſprach der wieder heitergeſtimmte Eduard, 


und füllte die Glaͤſer. — Harmoniſch klangen dieſe gegen 


einander. „Auf ewige Freundſchaft!“ riefs, und die jun⸗ 
gen Leute lagen einander wieder in den Armen. Inzwiſchen 
tönte es vom Thurme der Nikolaikirche zwei Uhr. 

„Herr Kriegsrath,“ ſprach jetzt Eduard: „der Zweck 
meines ſpäten Beſuches war kein anderer, als, Sie zu 
bitten, den Obdachloſen für dieſe Nacht zu beherbergen. 
Ich würde Sie damit keinesweges beläftige haben, wenn 
dies bei mir anginge, allein Sie wiſſen — — —“ 

„Schon gut, lieber Eduard,“ unterbrach ihn der Kriegs⸗ 
rath: „ſchon gut! Herr Günther ſoll ſo lange in mei⸗ 
nem Zimmer ſchlafen, bis Sie für ein Quartier geſorgt 
haben!“ 5 

Nach dieſen Worten verabſchiedete ſich Eduard von 
Polumsky von ſeinem alten und neuen Freunde und 
verſprach, morgen ſchon für Günthers Wohnung zu ſorgen. 


Die Sonne nickte freundlich durch die Spiegelſcheiben 
in das grüne Kabinet, wo Günther noch ziemlich hör⸗ 
barſchlief. Nebenan, rechts, im Arbeitszimmer des Kriegs⸗ 
raths, hörte man das Kratzen einer Feder, links das füße 
Geflüſter weiblicher Stimmen, und das Klaffen eines Schoß⸗ 
hündchens. Günthers Schlummergenius aber hatte deſſen 
Ohren ſeſt verſtopft und ein ſchweres Bleigewicht über die 
Augenlieder gelegt, ſo daß weder das Kritzeln der Feder, 
noch das Flüſtern der Jungfrauen und Klaffen des Möps⸗ 
chens in ſeine Ohren, noch der heitre Sonnenſchein in 
ſeine Augen dringen konnte. Angenehme Träume ſchienen 
feinen Geift zu beſchaftigen; denn er lächelte oft fo freund: 
lich und ſprach oft Worte, die man zwar nicht verſtand, 
die aber doch errathen ließen, daß ſie der Ausbruch ange⸗ 
nehmer Empfindungen waren. Endlich hob die Uhr aus; 
es ſchlug acht. Günther erwachte beim letzten Schlage. 
Noch lachte ihn die neugierige Sonne durch's Fenſter an; 
fie ſtand ſchon ziemlich hoch, — Günther erſchrack und 
blickte ängſtlich nach der Uhr. 

„Mein Gott, ſchon acht Uhr!“ ſprach er ziemlich laut, 
ſo daß das Jungfrauengeſlüſter nebenan verſtummte, das 
Mopsgeklaffe aber um ſo ärger wurde. Der Angſtſchweiß 
trieſte dem Langschläfer über die Wangen. Blitzſchnell 

hr er aus den Federn und griff nach den Beinkleidern. 

in neuer Schreck. ... feine Beinkleider waren fort. 
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die ihm in die Hände fielen, waren nagelnen, und alſo: 
nicht die Seinigen. Er ſuchte nach den Stiefeln, dem 
Rode — Hut.. Sonderbar! Alles war fort, — viel: 
mehr: Alles war — neu. Wer ihn ſo in der größten 
Verlegenheit und im Hemde erblickt hätte, würde unwill⸗ 
kürlich in lautes Lachen ausgebrochen ſein. Joſeph konnte 
nicht verlegener geweſen ſein, als er ſich mantellos den 
Händen ſeiner ſauberen Herrin entwunden hatte. i 

„Gott, bin ich bezaubert, oder ſind es meine Kleider?“ 
rief Günther und bückte ſich unter das Bett, in der 
Meinung, ſie vielleicht dort zu ſinden. Vergebliches Su⸗ 
chen! — „Geſtohlen kann man ſie mir doch nicht haben, 
denn ſie waren des Stehlens nicht mehr werth!“ fuhr er 
fort, und ſetzte ſich ſinnend auf den Rand des Bettes. 
Seine Verlegenheit nahm mit jeder Minute zu. Zuletzt 
durchſuchte er noch einmal die neuen Kleider. Vielleicht 
— dachte er — haben ſich die alten mit dieſen vermengt. 
Während des Suchens fällt ein zuſammenge faltetes Papier 
aus den Kleidern hervor. Günther nimmt es auf und 
lieft: „Lieber Günther! Er 

Sie werden meine Dreiſtigkeit entſchuldigen! Ich ließ 
mir Ihre Kleider zum Andenken abholen, und ſandte 
Ihnen dafür andere! Guten Morgen! 8 
5 3 v. Polumsky.“ — 

„Edler, guter Jüngling!“ rief Günther und vor Freude 
zitterte die Hand, in welcher er das Billet hielt. „O 
könnte ich Dir jemals dieſe Freundſchaft lohnen, — freu: 
dig ſetzte ich mein Leben für Dich aufs Spiel!“ Während 
er dieſe Worte ſprach, fuhr er in die Beinkleider, wuſch 
ſich, und ordnete auch ſeinen übrigen Anzug. Bald ſtand 
er als Stutzer vor dem Spiegel. Er trat bewegt zurück. 

„Ewiger Gott,“ ſprach er: „verzeihe dem Kurzſichtigen, 
der es wagte, an Deiner Barmherzigkeit zu zweifeln! Du 
gabſt mir einen Freund, der mir den Lebensſrieden wies 
dergiebt!“ — a 

(Fortſetzung folgt.) 


Auflöſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Bibe! Biber — ich. Biberich. 
m ——— — — 


Char ade. 


Die erſten Zwei, mit Kiſten nah verwandt, 
Die Dritte, nie geſehn, doch weltbekannt, — 
INS Ganz', ein heillos Ding in jedem Land, 
Das, ſteb's auch ſeſt — ſeſt wie die Felſenwaud, 
Wo klug man iſt, wird überall verbannt, 
Denn z it und bleibt, bis an des Grabes Rand, 
Des Stolzes und der Dummheit Adjutant. 


j Bohnen Cultur. 


Daß der Gemüſebau in unſerm Gebirge noch nicht weit fort⸗ 
geſchtitten iſt, fallt auf, wenn man weiß, wie die Lage und der 
Boden an vielen Orten demſelben günſtig And. Die herrſchaft⸗ 
lichen Gärten ausgenommen, beſchränkt ſich der Gartenbau 
meiſt nur auf Erzeugung der Kraut⸗ und Runkelrübenpflanzen, 
auf Sallat und Gurken. Und doch, wie manches andere nütz⸗ 
liche Gemüſe gedeiht in unſerer Gegend. Namentlich trägt die 
Bohne reichliche Früchte, wenn ſie einen ſonnigen Ort hat. 
Auf ein Paar ziemlich kurzen Gartenbeeten zeugte ich im vori⸗ 
gen Jahre eine Metze trockner Bohnen und eben fo brachten 
zwei ähnliche Beete mit Bohnen zum Grüneſſen ſo viel Taſchen, 
daß außer den reichlich verſpeiſeten noch einige Töpfe für den 
Winter eingelegt werden konnten. Bedenkt man, daß die 
Bohne wenig und gar keine Pflege und nicht einmal friſchge⸗ 
düngten Boden bedarf, fo iſt fie ein ziemlich wohlfeiles und 
leicht zu ziehendes Gemüſe, das grün und trocken gegeſſen, eine 
kräftige, wohlſchmeckende Speiſe gewährt. — Denen, welche 
mit der Kultur der Bohnen nicht bekannt ſind, diene zur Nach⸗ 
richt, daß ſie einen leichten, nicht zu feuchten Boden liebt, und 
daß ſie nicht vor Anfang Mal geſteckt werden darf, weil ſie leicht 
erfriert. Auch muß man ſich hüten, die Furchen, in welche man 
die Saamen-Bohnen legt, nicht zu tief zu machen, beſonders, 
wenn der Boden etwas feft iſt. Eben ſo iſt es vortheilhaft, die 
jungen Pflanzen etwas mit Erde zu behäufeln. — 

Ich bin bereit, etwaigen Liebhabern unentgeltlich mit Saa⸗ 
men in kleinen Quantitäten auszuhelfen. Beſonders kann 
ich dienen 1) mit der weißen Perlbohne, welche ihrer dünnen 
Hülſe wegen ſich zu Suppen eignet, 2) mit der gewöhnlichen 
weißen Zuckerbohne und 3) mit der runden ſprenglichen, die ſich 
am beſten zum Grüneſſen eignet. 


Neukirch, den 26. Mirz 1841. 


Ulbrich. 


Kirchen-Jubiläum zu Schönau. 
Am Sonntage Oculi feierte die evangeliſche Kirchgemeinde 
zu Schönau das 100 jährige Jubiläum ihres Gottesdienſtes. 
Ein theilnehmender, auswärtiger Augenzeuge des Feſtes kann 
ſich's nicht verſagen, hier öffentlich ſeine Freude, theils über 
die Anordnung der Feier, theils über den Geiſt, welcher bei der⸗ 
ſelben herrſchte, auszuſprechen. a 
Schon am Vorabende hatte Glockengelaͤute und ein Choral⸗ 
Geſang auf dem Ringe das Feſt auf eine würdige Weiſe ein: 

cleitet. Ein heiterer Himmel begünſtigte am Morgen des 

frohen Tages die erhebende Feier. Gegen 9 Uhr verſammelten 
fi) zahlreiche Gruppen feſtlich gekleideter Theilnehmer von 
nah und fern. Es war ein erhebender Anblick, wie die zur 
Schönauer Parochie gehörigen Landgemeinden nach einander 
mit der Schuljugend an der Spitze, unter dem Geſange geiſt⸗ 
licher Lieder, zu den Thoren hereinzogen und ſich auf dem 
Markte ſammelten. Um 9 Uhr begab ſich der Magiſtrat der 
Stadt, dem ſich die Herrſchaften der Landgemeinden ange⸗ 
ſchloſſen hatten, in die Amtswohnung des evangeliſchen Orts⸗ 
a 


Medi Beiblatt 
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pfarrers, bei welchem ſich noch einige andere Geiſtliche der 
Umgegend eingefunden hatten. Unter dem Geſange der Ge⸗ 
meinde ging der Zug nun an die Stelle am Rathhauſe wo 
vor 100 Jahren der erfte evangelifche Geiſtliche, Paſtor Ren⸗ 
ner, in Ermangelung eines kirchlichen Gebäudes feine Anz 
zugspredigt gehalten hatte, nachdem die Gemeinde faſt 90 Jahre 
lang des evangeliſchen Gottesdienſtes beraubt geweſen war. 
Auf den Stufen des Rathhauſes hielt der Geiſtliche an die ver⸗ 
ſammelte Menge eine kräftige Anrede, die mit allgemeiner 
Rührung gehört wurde und die Herzen der Hörer mit Dank 
gegen Gott erfüllte für das unſchätzbare Kleinod der Gewiſſens⸗ 
freiheit und der freien Religionsübung. — Hierauf ging der 
Zug in die Kirche, in welcher der Gottes dienſt nach der ge⸗ 
wöhnlichen Ordnung abgehalten wurde. Die Menge der Feſt⸗ 
theilnehmer war ſo groß, daß die Räume der freundlichen Kirche 
nicht Alle faſſen konnte. Mit freudiger Feſtſtimmung wurden 
die beſonders gedichteten und abgedruckten Feſtgeſaͤnge geſun⸗ 
gen und die kräftigen Worte des geiſtlichen Redners gehört. 
Mit herzlicher Erhebung betete man für die Erhaltung der 
Kirche und den Segen des öffentlichen Gottesdienſtes, ſo wie 
für den König und das Vaterland. Eine gut aufgeführte Kir⸗ 
chenmuſik trug das Ihrige zur Belebung der feſtlichen Stim⸗ 
mung bei. — Dankbare Anerkennung gebührt dem Anordner 
des Feſtes, nicht weniger den vielen Wohfthätern aus allen 
Ständen, welche (wie eine nach der Predigt geſchehene Dank⸗ 
ſagung bezeugte) durch reichliche Gaben die Kirche theils ge⸗ 
ſchmückt, theils für einige nöthige Baulichkeiten geſorgt hatten. 
Daß auch mehrere Glieder der katholiſchen Gemeinde dem Feſte 
beiwohnten, wurde mit Freuden bemerkt und zeugte von dem 
erfreulichen Geiſte chriſtlicher Duldung, der in Schönau herrſcht. 

Erbaut durch das, was er geſehen und gehört hatte und mit 
der erhebenden Ueberzeugung, daft der fromme, kirchliche Sinn 
in unſern Gemeinden noch lebendig ſei, verließ der Berichter⸗ 
ſtatter das Gotteshaus und die freundliche Stadt. — Möchte 
ſich bei den in den nächſten Jahren in mehreren Gemeinden 
der Umgegend ſtattfindenden 100 jährigen Kirchen: Zutilien 
ein ähnlicher ſchöner kirchlicher Sinn kundgeben, wie dies bei 
dem Schönauer Jubelfeſte der Fall war. — 


ges: Tages Begebenheiten, 

Am 19. Febr. wurden zu Liſſabon Diego Alves und Anto⸗ 
nio Celleiro, die beiden Dauptvolführet des vor anderthalb 
Jahren dort an dem Dr. Andrade verüdten Mordes, auf dem 
e Hinrichtungsplatz Cars de Taſo aufgehängt. 

hr Verbrechen war fo gräßlich, daß der Poͤbel kein Mitleid 
mit ihnen zeigte, wie er es wohl ſonſt bei ähnlichen Gelegenhei⸗ 
ten dänn . thun pflegt. Ein anderer Mitſchuldiget, deſſen 
Geſtändniß ſehr viel zur Enthüllung der ganzen Gräuelthat 
beitrug, und das Weib Gertrude, welche mit Diego Alves 
lebt und von Allem wußte, ſind auf Lebenslang nach Afrika 
verbannt worden. Zwei Soldaten, die zu derſelden Bande 
gehörten „wurden ſchon vor einigen Monaten hingerichtet. 
3 . Verfahren u Juſtiz in diefer Sache hat einen ſehr gu⸗ 
en Eindruck gema 
Ordnung und Sicherheit als ſeit mehreren Jahren. 
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t, und es herrſcht jetzt in Liſſadon größere 
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No. 13. 3 


Der Bote aus hem 


1841. 


Bieſen⸗ Gebirge. 


nn Mit der heute ausgegebenen Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das 
erſte Quartal des Jahrganges 1841. Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſeribenten 


auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 
Hirſchberg, den 1. April 1841. 


Koblenz, 22. März. Heute Morgen 6% Uhr und 4 Mi⸗ 


nuten mittler Zeit wurde hier eine etwa eine Sekunde anhal⸗ 
tende und mit ſtarkem Geräuſch verbundene Erderſchütterung 
verfpfitt. Der Stoß ſchien von Nordoſten nach Südweſten 
zu gehen, und war ſo heftig, daß die Möbel in den Zimmern 
erzitterten, die Fenſter Elirrten, an einem Hauſe ein Theil des 
Schornſteins einſtürzte und in mehreren Läden Sachen herun⸗ 
terfitlen. Es herrſchte gänzliche Windſtille, der Himmel war 
bedeckt, der Barometerſtand zeigte keine auffallende Erſchei⸗ 
nung, der Thermometerſtand 8 Grad über 0. Nach Berich⸗ 
ten von der Mofel und der Lahn wurde der Erdſtoß auch an 
dieſen Flüſſen ſtark verſpürt. Der Rudergänger des Dampf: 
ſchiffs „Kronprinz“, welches heute Nacht von Köln hier ans 
ee iſt, wil um Mitternacht in den vulkaniſchen Ge⸗ 
irgen bei Brohl eine feurige. 7 Balt 10 Dat a 
die, einen hellen Glanz verbreitend, bis zu einer gew 
hdd un Hr an derſelben Stelle ſich wieder nie⸗ 


debe, 5. März. Ueber die betrüten Folgen des dies⸗ 


jährigen anhaltenden Winters gehen böſe Nachrichten ein. Die 


Heu⸗Vorräthe find fo konſumirt, daß die Landwirthe faſt kein 
Mi tel zur Ernährung ihres Viehſtandes mehr haben, fo daß 
durch die Theuerung des Futters die Preiſe des Hornviehs, ſo 
wie der gewöhnlichen und der Spaniſchen Schafe ungewöhn⸗ 
lich herunter gegangen ſind. In Beſſarabitn ſollen mehrere 
Landwirthe bereits die Hälfte ihrer Spaniſchen Schafheerden 


für das bis zum Frühjahr ihnen nothwendige Futter für die an⸗ 


dere Hälfte angeboten haben. Außerdem aber hört man von 
vielen Unglücksfällen, die durch die große Menge von Wolfen, 
welche in der Schnee⸗Ebene unſerer Steppen herumſtreifen, 


faſt täglich herbeigeführt werden. 


Der Schornſteinfeger Jones iſt jetzt zum dritten Mal in 
den Gemächern der Königin von England getroffen worden, er 
war etſt vor etwa 14 Tagen aus der Straf Anſtalt entlaſſen. 
Kurz vorher hatte man das Verſprechen von ihm gefordert, 
daß er ſich nicht wieder in den Palaſt einſchleichen wolle; er 
weigerte ſich aber, dies Verſprechen zu geben, denn ſeine Neu⸗ 


gierde fen gar zu groß. Später fragte man ihn, ob er nicht 


zur See gehen wolle, dazu zeigte er ſich geneigt, ſtellte aber 

edingungen, die nicht annehmbar waren. = achdem feine 
Strafzeit von drei Monaten verfloffen war, wurde er demge⸗ 
mäß feinen Aeltern übergeben und dieſen eine genaue Aufſicht. 


ren, 


Die Expedition des Boten. 


empfohlen. Man bot auch ihnen an, ihren Sohn zur See 
zu ſenden, und ſie willigten ein, verlangten aber noch einige 
Wochen, um ihn auszurüſten. Etwa vierzehn Tage lang be⸗ 
trug ihr Sohn ſich jetzt gut, beſuchte dann Methodiſtenkapellen 
und ſprach davon, er wolle das Mäßigkeits⸗Gelübde ablegen. 
Plötzlich war er verſchwunden, und mitten in der Nacht be⸗ 
merkte ihn eine Polizeiwache, die ſeit ſeinem vorigen Eindrin⸗ 
gen im Palaſt er a muß. Er ſpeiſte gerade kalte Küche, 
die er ſich bereits aus der Vorrathskammer geholt hatte. Alle 
Fragen, wie er hineingekommen ſey, waren vergeblich. Seine 
einzige Antwort war: „Nun, durch die Thür oder durchs 
Fenſter!“ Als Zweck ſeines Eindringens bezeichnete er wieder, 
er möchte fo gern die Königin mit Prinz Albrecht fprechen hö⸗ 
dann ein Buch darüber zu ſchreiben, das gewiß mit 
Intereſſe würde geleſen werden. Von Jugend an ſoll er ſehr 
viel geleſen und ſich im Uebrigen gut betragen haben. Sein 
Alter iſt 17 Jahre. Nach einem Verhöre im Minifterium 
des Innern wurde er von neuem als liederlicher Herumtreiber 
auf drei Monate ins Arbeitshaus geſchickt. i 
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Konzert ⸗ Anzeige. 

Der unterzeichnete Verein beabſichtigt, auf bevorſtehenden 
Palmſonntag, den 4. April, Abends 6 Uhr, zum Beſten des 
hier beſtehenden Vereins zur Rettung verwahrloſter Kinder, 
im Saale des 0 zum ſchwarzen Adler ein Konzert, 
beſtehend in einzelnen Tonſtücken aus Oratorien von Haydn, 
Schneider, Schicht, Neukomm te. zu geben, und bittet, 
um des Zweckes willen, um e gütige Theilnahme. 
Der Eintrittspreis iſt auf 7'% Sgr. feſtgeſtellt; jede Mehrgabe 
wird jedoch mit herzlichem Danke angenommen werden. — 

Billets find an der Kaffe und vorher bei den Rendanten der 


Verlodungs Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Henriette Schwager in Schmiedeberg, 


ohann Heinzel in Liebau. 
N Du, as ’ 


r 


B Entbindung e Anzeige. 


Emilie geb. Schröter, von einem muntern Mädchen, 
beſonderer Meldu 
„Hirſchberg den 


3 Todesfall= Anzeigen. * 
Geſtern Abend, / 10 Uhr, entſchlief nach langen Lei⸗ 
den zu einem beſſern Leben, aalen Wa der 
geweſene Königl⸗ Steuer⸗Amts⸗Controlleur Heinrich . 
Atem us, in einem Alter von 70 Jahren 1 Monat und A 
18 Tagen. Tief gebeugt widmen wir dieſe Anzeige un: 
ſern entfernten Verwandten und Freunden, und bitten 
um ſtille Thell nahm. ; 
Warmbrunn, den 29. März 1841. 7 
Verwittwete Aſſemus, geb. Richter. 
Julie Affemus. 


Tief gebeugt zeigen wir unſeren Freunden und Bekannten 


hiermit an, daß gefteen Abend gegen 7 Uhr unſere liebe Tochter 


Emma, nach langen und ſchweren, von ihr inſchriſtlicher 
Geduld getragenen Leiden, in einem Alter von 14 Jahren 
3 Monaten und 6 Tagen, ſanft verſchieden iſt. 

Hirſchberg, den 25. März 1841. 5 

Der Stadt-Syndikus Cruſius und Frau. 

Am A. März, früh 8 Uhr, entſchlief unſer geliebter 
2211 r zu einem beſſern Leben — am Scharlachfieber! — 
Mit dieſer e e wir den herzlichſten 
Dank für die wahrhafte Theilnahme, die uns, fo tief bes 
trübten Eltern, von vielen Seiten gezollt worden ift, 

Hirſchberg, den 30. März 1841. ' 


v. Erichſen, Frau und Geſchwiſter. a 


: 4. The den 8 e 
Denſenigen, welche Theil an den Lebensſchickſalen meiner 
guten Mutter, Rofine Friederike Heder, geb. George, 
nahmen, melde ich mit betrübtem Herzen den unerwartet 
ſchnellen Tod derſelben, am 5. März 1841. 1 
Kauder, den W. März 1841. 
Ernſt Wilhelm Heder. 


Sanft im Herrn entſchlief, nach ſiebenmonatlichem langen 
Krankenlager, den 14. März, früh halb 2 Uhr, unſre geliebte 
utter, Frau Marie Roſine Kriegel, geb. Lucas, in 
* A Scheibe, in dem Alter von 76 Jahren, 2 Monaten und 
3 Tagen. Theilnehmenden Freunden zeigen ſolches hier⸗ 
mit an: Chen Kriegel, als Gatte. 
0 Ehrenfried i 
8 Johanne 5 ee, als Kinder. 
Am Morgen des 26. März, 4 auf I Uhr, traf uns das 
Gate Geſchick, das freundliche, liebevolle Auge unſers theuren 
atten, Vaters und Schwiegervaters, des Condltor Herrn 
Johann Heinrich Tiepoldt, ſich zur ewigen Ruhe ſchlie⸗ 
ßen zu ſehen. Er ea an gänzlicher Entkraͤftung in dem Alter 
von 52 Jahren 10 Monaten und 15 Tagen. 
Unſer Schmerz um den Dahingeſchiedenen iſt groß; — 
tröſtend, aufrichtend und unſern gerechten Schmerz mildernd 


Verwandten und Bekannten zeige ich die heute, Nachmittag 
3 Uhr, erfolgte glückliche Entbindung meiner adele e 
ſta 
hiermit 4 tn deen edlen Gönnern, Freunden und Fr 
März 1861. Julius Scholtz. deten, den auftichtigſten und würmſte 5 
® 
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iſt aber auch der Gedanke an die liebevolle Theilnahme, welche 
dem Verewigten in ſo reichem M 


u Maße, während feiner Krank⸗ 
eit, — auf fo ehrenvolle Weiſe bei feiner Beerdigung an den 

Tag gelegt wurde. Wir fühlen uns gedrungen, Ihnen allen, 
10 ndinnen des Vollen⸗ 

e en und 

enkte gütige Wohl⸗ 


verbinden damit die Bitte, das ihm g 


wollen auch auf uns geneigteſt übertragen zu wollen. 


Schmiedeberg, den 30. März 1841. . 
Die Hinterbliebenen. 


Ein großer Schmerz iſt uns von dem allweiſen Vater auf⸗ 


erlegt worden, dem nur der feſte, untrügliche Glaube: „daß. 


Alles, was der Herr thut, wohlgethan iſt“ Linderung zu geben 
vermag. a 
Am 22ſten d. M. wurde unſer einziger, geliebter Sohn, 
Guſtav, in dem blühenden Alter von 10 Jahren durch einen 
Schlaganfall aus unſerer Mitte geriſſen. Dieſe betrübende 
Anzeige bringen wir mit wehmüthigen Heezen allen unſern 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung. — 
Herzlich danken wir Allen, welche den ſelig Entſchlafenen zu 
feiner letzten Ruheſtatt begteiteten, mit dem Wunſche: daß der 
Höchſte ſolche Prüfungen von Ihnen ſtets fern halten möge. 
anz beſonders ſoll uns Deine theilnehmende Liebe, geehrter 
Herr W. ſtets in freundlichem Andenken bleiben. — 
„Wir, die betrübten Hinterbliebenen, aber rufen Dir, vers 
„ ee er 
Schlummre fanft im kühlen Schoos der Erde, 
Wiederſehen tröſtet unſer Herz; — - _ 
Frei biſt Du von jeglicher Beſchwerde, 
Lind'rung iſt dies unfrem herben Schmerz. 
Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Q., den 27. Marz 1841. 
Der Cantor Glauer nebſt Frau und Töchtern. 


Heute Nachmittag 2 Uhr 15 Minuten endigte ihr irdiſches 
Leben unſer gutes liebes Marſechen, alt 8 Monat I Tage. 
Dies unſern 3 zu ſtiller Theilnahme. 

Nikolſtadt, den 19. März 1841. 

Der Cantor Hübner, Frau und Famille. 


NR. A ch t F 
11 en wefland 0 
Frau Ehriſtiane Friederike Zoͤlfel, 
geb. Wehner, 
weiche zu Krummhübel den 31. März 1840 an einem 
Entzündungsſieber, in dem blühenden Alter von 
20 Jahren 7 Monaten und 10 Tagen, verſtarb. 


Schon iſt's ein Jahr, daß Du von uns geſchieden, 
Und wandelſt in des Himmels höher m Licht! 
guter Gott beglüͤck mit Heil und Frieden 
Dich, Theure! — Unſer Herz vergißt Dich nicht. 
Dein freundlich Bild wird forthin in uns leben 
In lieblicher Erinn'rung ſüßem Weh'n; 
Troſt folk aufwärts unſern Blick erheben, 
Daß wir Dich dort auf ewig wiederſeh'n. 
Querchſeiffen, den 20. Mir 1541, 
ie Hinterbliebenen. 
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Der trauernden Liebe Klage 
an dem frühen Grabe 
des wailand Heren Bi ’ 
Karl Guſtav Hieronymus Hoffmann, 
geweſenen Kaufmanns zu Petersdorf. 
Geſtorben daſelbſt am 2. April 1840, im 31ſten Jahre 


ſeines edlen, thätigen Lebens, 
bei der einjährigen Wiederkehr ſeines Todestages 
in tiefer Wehmuth niedergelegt. 


Der Lenz erwacht! Es ſproſſen tauſend Keime 
Verjünget aus der Erde Schooß herauf, 
Wo ſie er Ait ruhten; öde Räume 728287519 
Umzieht mit jungem Grün der Monden Lauf, 
Des Himmels Dom erſchallt von frohen Melodien 
Beſchwingter Sänger, die den blauen Raum durchziehen. 


Und Blumen ſproſſen, wo mit ſtarrer Hülle 

Dies Winters Eis des Lebens Kräfte band; 
Bald prangt die Flur in neuer Lebensfülle, u 
Die üder ſie ergoß der Allmacht Hande 
Und Lebenswonne ſauchzt der Sänger unterm Laube, 
Und Lebensfreude fühlt das Würnichen in dem Staube; 


Ein Jubellied begrüßt des Lenzes Sonne, 
Laut ausgeſtrömt aus froher Menſchen Bruſt, 
In tauſend Herzen gießt ſich neue Wonne, 
Und tauſend Seelen fühlen neue Luſt, 5 
Und jede Hand will gern die erſten Blumen finden, 
Und eilt mit froher Haft der Freude Kranz zu winden. 
Auch mir erſcheint der Lenz! — Wem wind! ich Kränze? — 
uche 4 fe bin mit dankbar frohem Vier 
Wen ſuch' ich, daß fein Aug’ mir freudig glänze, 
Mit ihm zu theilen meiner Seele Glück? — 
Er ruht im Grabe! — Ach! mir iſt die Frühlings⸗ 


5 un feier 3 
Ein Todtenfeſt, umwallt vom ſchwarzen Wittwenſchleier! 


Mir war des Lebens Frühling aufgegangen 

In ſeltnem Glanz, in bunter Farben Pracht; 
Mich bielt des Lebens Hoffnung froh umfangen, 

Wie ſie nur ſelten Erdenpilgern lacht. 
Ich ruhte ſelig an des treuſten Gatten Herzen, 
Von Mutterwonn' durchbebt; — fern glaubt' ich Gram 

und Schmerzen! 

Mir ſank fie unter, meines Lebens Sonne, 

Sie iſt verhüllt in ſchwarze Todesnacht! — 
Verſtummt iſt in mir jeder Laut der Wonne, 
Nur toben fühl ich meines Grames Macht. 
Es naht der Tag, an dem ſolch Leid auf mich gefallen, 


Mir iſt's, als hört ich nur die Grabgeſaͤnge ſchallen! — 


Ich eile zu des Friedhofs ſtillen Raͤumen, 
Wo ferne bleibt beglückter Menſchen Laut, 
Dort ſtört mich nichts in meinen düſtren Träumen 
ntflohnen Glücks; mein thränend Auge ſchaut 
eichenfeld; es ſchweift der Blick zu jenen Höhen, 


N 
Aufs L 
5 Fi hell in dunkler Nacht die lichten Sterne ſtehen. 


Und ſieh'! ein Dreygeſtirn blickt dlich · ni 

Mit er heitrem Hi e 
Ich ſeh' hinauf, ich ſuch' es immer wieder, f 
Es hemmet meiner heißen Thränen Zahl. BR 
Wer kann mir frommen Sinns der Sterne Namen deuten, 
Die meiner wunden Bruſt ſo milden Troſt bereiten? 


Der Stern des Glaubens! Ach, mit heitrem Schimmer 
Zieht er das ſchwache Herz zum Himmel auf. 
a im Leide nicht! Verzweifle nimmer! 11 
in großer Geiſt regiert der Dinge Lauf. 
Den du beweinft, er prangt in ſel ger Geiſter Orden, 
Ihm iſt fein früher Tod zu frühem Heil geworden!. 
Der Liebe Stern ſteht freundlich ihm zur Seiten 
Mit Kanfıem Glanz: o nicht für Diele Welt 
Will Liebe ihre Segenskraft verbreiten; W 
Die Liebe bleibt, wenn ird'ſche Hülle fällt! 
Liebſt du zum Himmel auf, fo tönts im Herzen wieder, 
Er, den du hier beweinſt, er liebt vom Himmel nieder! 
Der Stern der Hoffnung! Ach, an ſeinem Glanze 
Erſtarkt das Herz in wünderbarer Kraft. en 
Ja, Zefunng, db, mit immer grünem Kranze, 
u biſt's, die meinem Herzen Labung ſchafft: 
Hat hinauf zu ihm, um ben ich kroſtlos weine, 
neft du mir, und mit ihm zum ſeligſten Vereine!” 
O! 2 mir auf meinen dunklen Wegen, 
Du Drengeftirn, am hohen Himmelszelt! 
Und 909. ich einſt dem ernſten Ziel entgegen, 
Winkt mir ein Engel auf zur beſſten Welt, 
Dann ſtrahle in mein Herz mit ungetrübter Wonne 
Des Wiederſehens Glück wie ew'ge Frühlingsſonne! 


e BERN men Hoffmann, geb. Scholz. 


Cypreſſen Zweig 
gelegt von Freundes-Hand 
auf das Grab 
des vor Jahresfriſt früh vollendeten 
Herrn Kaufmann 


Gingſt Du unter tauſend Thränen, 
Unter lauter Klag' und Schmerz d 
Schnell von uns — und füllet Sehnen 
Freuer Liebe unſer Herz; 
Aufwärts gehen doch die Blicke 

Von der Erde Pruͤfungs⸗Stand, 
Horch! da toͤnet Troſt zuruͤcke: 

Oben iſt das Heimaths⸗Land. 

Friede kalt Dich dort umfangen, 
Freude folgt dem Segen hier; e 
Magſt Du früh fein heimgegangen, 

Al Zeit bleibt die Liebe Dir. 

Mich der Trennung herbem Leide — 
Naht einſt Wiederſehens Freude. 


* 
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Am Jahrestage des Todes 
unſers theuern Gatten und Vaters 
Herrn Johann Auguſt Kerndt 

r zu Markliſſa. 
Geſtorben den 1. April 1840. 


Unerwartet, ſchrecklich ſchlac bie Stunde, 
Die den Gatten und den Vater rief! 
Seit dem blutet unſers Herzens Wunde, 
Weil fein Auge uns fo früh entſchlief. 
Schon ein Jahr ruht Deine theure Huͤlle 
In dem dunklen ſtillen Grabgemach; 
Thränen fließen in der bangen Stille, 
Gatt' und Vater, Dir ſo ſchmerzlich nach. 
Mit der Wehmuth traurigem Gefühle 
Denken wir, o Theurer! ſtets an Dich, 
Ach! zu früh, zu früh für uns gingſt Du zum Ziele, 
Unſer Herz vergißt Dich ewig nicht. i 
Redlich ſorgteſt Du ja für die Deinen, 
un — verlaſſen — blicken wir umher; 
Bange Sehnſucht — troſtlos — ſchmerzlich Weinen 
Ruft umſonſt Dich zu uns her. 
So ruhe ſanft! — des Wiederſehens Stunde 
Vereinet uns mit Dir zum höhern Lohn; 
Geheilt iſt dann die ſchwere Trennungswunde, 
Wenn wir uns nahen Gottes Allmachtsthron! 


Verw. Kerndt, geb. Menzel, als Mutter. 

reg 

uſtav, 3 
Wilhelm, 
Be 

oritz, 
ae 
Julius, 
Clara, 


als Kinder. 


Worte inniger Wehmuth, 

die meinem ſchwergebeugten Herzen am Tage des ſeligen Ent⸗ 
ſchlafens meines mir ewig unvergeßlichen Gattens, des Bleich⸗ 
Meiſter Rudolph von hier, entſtiegen, und womit ich zu⸗ 

leich für theilnehmende Freunde die ergebenſte Anzeige ver⸗ 
Binde, daß mein theurer Lebensgefährte nach langen Gicht⸗ 
leiden am 17. d. M. ſeine kurze irdiſche Laufbahn in dem Alter 
von 47 Jahren 3 Monaten beſchloß. 


Schmerzenstöne, Trauerklagen, 
Ach! habt ihr euch eingeſtellt? 

Soll denn nun in Zukunfttagen 
Sein mein Lebensglück vergäaͤllt? 


Zwar entbunden großer Leiden, 
Theurer Gatte, ſchmeckſt Du ſetzt 

Eines Jenſeits beſfre Freuden, 

Wo kein Schmerz Dich mehr verletzt. 


* 


Wenne 


Doch warum mußt Du beſchließen, 
Ach, ſo früh den e 
Eh’ die vierz'ger Jahr' verfließen, 
Muß Dich decken Todesſchweiß ? 
Ach mein Gott! mein Gott! verlaſſen 
get du mich in heil ger Zeit? 
aß mich flehend dich umfaſſen: 
Lindre meines Herzens Leid. 
Denn erſt in den höhern Sphaͤren 
Wird mein Schmerz ganz werden heil. 
Dort, wo trocknen heiße Zähren, 
Wied dem Dulder Gnadentheil. 
Giersdorf bei Warmbrunn, im März 1841. N 
Dor. Rudolph, geb. Siegert. 
— — — — — —y—̃ 
Literariſche Anzeigen. 
In der Buchhandlung von E. Neſener in Hirſchberg 
iſt zu haben: a 
SHouſſin⸗Dubreuit, J. L. (prakt. Arzt zu Paris) über 
die Urſachen, Wirkungen und Heilmittel der 
in unſern Tagen ſo häufigen Berfchleimungen. 
Mach der achten franzöſ. Originalausg. überf, 
von d. Geh. Hofrathe Dr. . H. G. Schlegel. 
Vierte verb. Ausg. gr. 8. 826. 24 Rtblr. 
Daß die bier genannte Schrift — deren Lob in den medicinz 


Annalen 1823, pag. 1523, hiermit nachgewieſen wird — in 
Frankreich ſchon die achte — und die deutſche Ueberſetzung ſchon die 


vierte — Auflage erlebt hat, dürfte ihr fon allein zur hinreichenden 


Empfehlung dienen. Sie verbreitet ſich nicht nur uber die Ver⸗ 
ſchleimungen der Bruſt und des Ma ens, ſondern auch über 
Hämorrhoiden, Gicht, Epilepſie, Blaſencatarrh, Tripper, weißen 
Fluß, Onanie ic. 


Ju der Buchhandlung von E. Neſener in Hirſchberg 


iſt zu haben: 

Der untrügliche Maulwurfsfänger, 
oder die Kunſt, Maulwürfe auf eine völlig zu⸗ 
verläffige und ſichre, auch ſehr unterhaltende und 
beluſtigende Weiſe in Gärten und auf Wieſen zu 
fangen. Zweite verbeſſerte und verm. Nuflage. 
Medit 1 Steindruck. 8. Weimar. 2 ½ Sgr. 

Die erfte Auflage wurde von einem Speculanten unter woͤrtlicher 
Beibehaltung diefes Titels nachgeahmt. Dies bat ſedoch nicht 
bindern können, daß dirfe gemeinnützige Schrift eine zweite Auflage 
erlebte, die bei völliger Umarbeitung boch über der erſten ſtebek. 
Schon jene viel unvollkommnere erste Auflage fand die Jen. Litztg. 
1025, Nr. 192, einer aus führl. Würdigung wertg und fordert 
Ae und Landwirthe wohlmeinend auf, ſich dieſelbe 

affen. 


Die billigſten Schulkarten (von F. Handtk 
ig a Stuck 1 Sgr. 15 9 2 

Durch alle Buchhandlungen Schleſſens find zu diefem bill 
reiſe aben: 1) Plauigloben. 2) C . } 
3 Pallas. 5 peu, Staat. 6) Salate 0 » Sagal. 


>» 


j 


— — — j —— ee ur 
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zu haben: 


zu einer eintraͤglichen Erwerbsquelle. 


2 


In der unterzeichneten, ſo wie in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands, iſt wieder vorräthig: 


Alois Olumaner's 


geſammelte Werke 


in drei Bänden. 


EN 
Ad 


Neue einzig vollſtändige N 
& mit den Bundes: u. preußifchen Geſetzen conforme 
rechtmäßige Geſammtausgabe. 
Verla 
0 Preis brofch.: 2 fl. 24 kr. od. I rthie. 12 for. 
Buchhandlung von A. Waldow 
25 in Hirschberg, 5 


Neumann in Greiffenberg und 
Bürgel in Schiniedeberg. 


Durch alle Buchhandlungen Breslau's und Schleſiens iſt 


Vorſchlag 


zur Anlage einer Eiſenbahn 
- zwifchen 
Breslau und Freiburg. 
Zur Verbindung dieſer Hauptſtadt und der Oder 
mit dem Gebirge. 
Zweiter unveränderter Abdruck. Geheſtet 7½ Sgr. 
Au haben in der Buchhandlung von E. Mefener in 
Hir ſchber g: TER 
Eis zr Theil von dem beliebten Schmidtſchen Flei⸗ 


nen Haus gärtner (ite verbeſſerte Kuflage / Rthl.) 
iſt erſchienen: 

Der Treib: und Frühgärtner 
oder vollſtändige Anweifung, die vorzüglichſten u. 
beliebteſten Opftarten, Gemüſe u. Küchengewächſe, 
ſo wie auch Blumen zu jeder Jahreszeit zu ziehen 


u. zu zeitigen, nebſt angabe ihrer gewöhnl. Cultur. 


Won F. A. Schmidt (Diac. u. ac biunet. zu Ilmenau). 


Wit 1 lithogr. Tafel. 18. 1 Rthir. 5 Sgr. 


Die Kunſt, der Natur durch Miftbeete und andere Mittel in der 


Zeitigung vorzugreifen, gewaͤbrt den Gatten: und Taſelſteunden 


ekanntlich einen gleich angenehmen Reiz u. dient nebenbei für Viele 
een een Die vorliegende Schriſt, die 
ch ſchon durth ihren fo beliebt gewordenen Vorläufer fo entfchieden 


empfſeblt, gut nicht nur eine vollftändige Anweiſung zum Treiben 
e, 


der Gewaͤchſe, ſondern lehrt auch ausführlich die Behandlung der 
einzelnen Pflanzen, welche vorzüglich geſchätzt werden, fo daß we 


t 
dieses Büchlein zum Führer wäblt u. demſelben folgt, gewiß Mühe 


u. Koſten nicht vergeblich aufwenden, ſondern einem ſehr belohnen⸗ 
den Erfolge entgegen ſehen kann. 5 

Deshalb hat es auch in einer Menge von Zeitſchriften ein: 
ſtimmig unter den größten Lobeserhebüngen die wohlverdiente 
Anerkennung gefunden. . 


von J. Schetule in Stuttgart.) 35 1 


Wehner, einen S., Carl 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getrau t. 
riedeberg. Den 16. Febr. Der Erb⸗Müllermſtr. J: 
on av Ferdinand Hoffmann , mit Charlotte Roſine 8 
oldberg. Den 21. März. Der Seiler Carl Ernft Auguſt 
Sommer, mit Pauline Wilhelmine Kaͤßler. — 
Heinrich Meißner, mit Johanne Henriette Schubert. 


; Geboren. e 

Hirſchberg. Den 1. Marz. Frau Stadtſchullehrer Dicmann, 
einen Sohn, Paul Valerius. — Den 13. Frau Grünzeughaͤndler 
Blum, einen Sohn, Carl Heinrich Hugo. Frau Tagearbeiter 
Siebeneicher, eine Tochter, Wilhelmine pauline Auguſte. — Den 
16. Frau Buchdruckergehülſe Mitzſchke, einen Sohn, Julius Robert. 

Schmiedeberg. Den 16. Febr. Frau Kaufm. Ziegler, eine 
T., todtgeb. — Den 4 10 tau Schuhm. Weber in Hohen⸗ 
wieſe, eiuen S. — Den 16. Frau Kutſcher Freudiger, e. S. — 
Den 18. Frau Schuhm. Münzer, eine T. — Del 21. rau 
Poſtillon Stams, einen S. — Den 25. Frau Ackerpaͤchter 
Schwenke, eine T. — Den 28. Frau Inw. Friebe in Buſchvor⸗ 


werk, einen S., todtgeb. — Den 29. Frau Gutsbeſ. Glogner, 


eine T. 

Greiſſenberg, Den 6. März. Frau Seiſenſieder Wehner, 
einen S., Julius Guſtav Herrmann. — 
einrich. — Den 17. Frau Maurer 
Scholz, einen S., Friedrich Julius. 


Geſtorden. 
Hirſchberg. Den 24. März. Erneſtine Auguſte Dorothea 
Emma, Tochter des Koͤniglichen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſors a. D. und Stadt Syndikus aühier, Herrn Carl Leopold 
intich Cruſius, alt 14 J. 3 M. 5 T. — Artbur Oskar Louis, 
ohn des Königl. Major a. D., Herrn von Etichſen, alt 9 J. 6 M. 
— Carl Heinrich Hugo, Sohn des Grünzeugb. Blum, alt 12 T. 
Berbisdorf. Den 19. März. Die Ehefrau des Inwohner 
Bam 7 NE 2 M. EN. 3 3 
f AM, — Den 21. Der juͤngſte So 1 
ſtellbeſ. Hofmann, 1 J. 4 M. 2 Aar e 
Schmiedeberg. Den 14. März. Der Haͤnsler George 
Thannhaͤuſer in Buſchvorwerk, 72 J. — Den 22. Der Hands 


lungslebreing Guſtav Adolph Glauer, 18 J. 7 M. 19 T. — 


Den 23. Johann Carl Friedrich, Sohn des Tagearb. Hampel iu 
Buſchvorwerk, 10 M. 7 T. — Den 24. Guſtav Adolph Robert 
Benno, Sohn des Riemermſtr. Böhnke, 3 M. 9 T. — D. 26. 
Der Conditor Herr Carl Heinrich Tiepoldt, 52 J. 10 M. 16 T. — 
Den 28. Carl Auguſt, Sohn des Tagegrb. Jochman 8 M. 14 T. 
Greiſfenberg. Den 23. Marz. Frau Roſine Eliſabeth gen. 
> 7 ARE Wittwe des verſt. Kürſchnermſtr. Scholz, 74 J. 
* 3 Nr 


Wiefa bei Greiffenberg. Den 24. eg Der Hausbeſſtzer, 
Kauf: und Handelswann Herr Carl Auguſt Meuſel, 88 J. 
Friedeberg. Den 25. Febr. Der Häusler Jobann Friedrich 
Weniger in Egelsdorf, 63 J. 2 M. 16 T. — Den 26. Die 
Tochter des Schneider Karaſch, 1 J. 6 M. — Den 27. Herr 
ohann Gottfried Hoſſmann, Gaſtwirth, 58 J. 6 M. — 
en 12. März. Der Bürger Carl Gottlieb Reitknecht, 64 J. 
wen. 5 T. — Den 13. Der Sohn des Tiſchlermſtt. Haͤuſer, 1 J. 
wen. 14 T. — Den 17. Der Häusler Johann Cbriſtian Vogt M 
Nöprsdorf, 64 J. 2 M. 23 T. — Den 19. Die Cheſrau des 
Schubm. Um, geb, König, 27 J. — Den 19. und 20. Die 
Sg a 104 e Marg Almen 5 der Aan 68: 
gan . . „Alwine a ochter de 
Schneider Frieſe, 1 J. 5 M. 5 T Ste 


Der Einw. Carl 


Den 16. Frau Weber 


Schwert a. Den 6. Mir. Der At 7 . und Zimmer⸗ 


mann Chriſtian Müller, 76 J. 10 M. 18 


— 


Goldberg, Den 16. Maͤrz. Der Tuchſcherergeſ. Johann 
Friedrich Jatebi, 69 3: . 25 Br Dun 10. Per Tuchma⸗ 
chergeſ. Chriſtian Ritſchke, 57 J. 6 M. — Den 20. Johanne 
Cbriſtiane, Tochter des verſt. Tuchmacher Jacrb, 25 J. 2 M. 
41 T. — Den 21. Der Stellbeſ. Johann Gottlieb Beer zu 
Neudorf, 74 J. 2 M. 8 T. 1270 u 


Amtliche 


— 


Bekannt mach un 


Klee, 62 J. 5 M. 27 T. 


und Privat Anzeigen. 


Tieſbartmanns dorf. Den 2: 
Groͤtel, nachgel. Wittwe des Häusler und Earleierweber 
7, et 5 


(Wegen Mangel an Raum fo ie noch fehlenden Kirchen⸗ 
5 er Nachrichten in der e ee 


2 


1 9 r i 3 
Die Anzeige des unterzeichneten Amts in Rr. 12 des Voten g. d. R., bezüglich der Einführung einer 
Perſonen⸗Poſt zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn, wird, auf höhere Anordnung, wie folgt, extendirt: 
1) zu der gedachten Perſonen-Poſt wird ein auf Druckfedern ruhender vierfigiger Wagen in Gang geſetzt; 


2) findet eine Beichaiſen-Geſtellung ſtatt, und 


3) werden Perſonen, welche von Hirſchberg nach Warmbrunn und zurückfahren, und dies gleich 


bei der Einſchreibung erklären, 
Hirſchberg, den 29. März 1841. 


Bekanntmachung. Mit Hinweſſung auf den an der 
Rathhausthüre und an den Stadtthoren affigirten Aufruf des 


hieſigen Hochwohllöblichen Königlichen Landrath⸗Amtes wird. 


hiermit nochmals bekannt gemacht, daß die Anmeldungen 
aller jungen Männer, welche vom Iſten Januar bis ultimo 
Dezember 1821 geboren find, und der ſich früher noch nicht 
hier Gemeldeten, bis zu dem SI ften Dezember 1816 geberenen, 
auf dem Polizei-Amte vom 14ten bis inch, 20ſten April unfehl⸗ 
bar ſtattfinden müſſen und daß diejenigen, die dies unterlaſſen, 
ſich die für fie daraus entſtehenden nachtheiligen Folgen ſelbſt 
zuzuſchreiben haben werden. x 1 
Hirſchberg, den 20. März 1841. 
: Der Magiſtrat. 5 
Bekanntmachun N In Nr, 10 des diesjährigen Amts⸗ 
blatts der Königlichen Regierung zu Liegnitz befindet ſich die 
Ausſchreibung der pro II. Semeſter 1840 aufzubringenden 
Feuer⸗Societäts⸗Beiträge vom 23. v. M., wonach auf die 
hieſige Stadt von einer Kataſterſumme von 321700 Rthlr. 
ein Beitrag von 241 Rthir. 8 Sgr. 3 Pf. ausgeſchrieden tft, 
Der Diviſor iſt 2 Sgr. 3 Pf. Weir haben jedoch im Einver⸗ 
ſtändniß mit den Herren Stadtverordneten denſelben auf 2 
Sgr 6 Pf. erhöhet, fo daß Überhaupt 268 Ritlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
aufzubringen find, Den hieſigen Hausbeſitzern machen wir 


hierdurch bekannt, daß wir dieſe Beiträge im Monat April d. 


J. von ihnen in gewöhnlicher Art erheben laſſen werden. 
Hirſchberg, den 30. März 184]. 
Der Ma giſtrat. 


N Auktionen. 
Am 16. April d. J., früh von 9 Uhr an, werden im 


Auktions⸗Lokale im hieſigen Gerichts⸗Gebäude verſchiedene 8 fl 


egenftinde, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke u. ſ. w., 
en verſteigert werden. 8 
Hirſchderg, den 27. Marz 1841. Opitz. 
Den 17. April c., früh von 9 Uhr an, erfolgt im hieſtgen 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude die gerichtliche Verſtei⸗ 
erung mehrerer Spezerei⸗ und Farbe⸗Waaren, ſo wie einer 
abackſchneide-Maſchine, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hirſchberg, den W. März 1841. f Opitz. 


Konigliches Poſt Amt. 
Der Jahrmarkt in Wiegandsthal bei Meffersdorf iſt nicht 


fur den ermäßigten Satz von überhaupt 8 Sgr. befördert. j 


Günther. 


den 19. April, wie im Kalender falſch Seren ſondern wie 
immer den 20. April, als Montag nach George. 
! Die Ortsbehörde. 


Dan kſa gun g- 

Bei der geſtern ſtatt gefundenen Beerdigung meines gelieb⸗ 
ten Mannes, des penfionirten 11 Hane ⸗Kanzlei⸗ 
Inſpectors Carl Georg Friedric inner, der mir im 
78ſten Lebensjahre am 23. d., früh um 2 Uhr, nach Jahre⸗ 
langen Leiden durch den Tod entriſſen wurde, hat es meinem 
verwundeten Herzen ſo wohl gethan, ſo viele und hochacht⸗ 
bare Freunde aus nah und fern ſeinem Sarge folgen zu ſehen, 
daß ich mich nicht enthalten kann, hiermit meinen tiefempfun⸗ 
denen Dank für dieſe Beweiſe der Theilnahme auszusprechen. 
Möge der Allgütige Sie noch lange für ähnliche Verluſte be⸗ 
wahren! aber auch dann, wenn ein ſolcher eintreten ſollte, 


Ihnen ebenfalls Troſt und Beruhigung zukommen laſſen! 


Pr 


Liebau, den 20. März 1841. 1 
Friederike Binner, geb. v. Purtſcher. 


Brauerei zu verkaufen. 

Die Brau⸗Commune zu Landeshut beabſichtigt, ihre ſich 
im beſten Zuſtande befindliche Brauerei, welche das Krug⸗ 
Verlagerecht über die zunächſt gelegenen Dörfer beſitzt, mit 
allen Nutzungen und kasten, und nebſt Inventarium, wozu 
eine neue, erſt kürzlich angeſchaffte Braupfanne, die 2400 
Quart Preuß. Maas enthält, gehört, zu verkaufen. 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf Nr 

den kl, Mai d. J., Vormittags 10 uhr, 
auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, zu dem wir darauf re⸗ 
ektirende zahlungsfähige Individuen mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß bei Erlegung einer Caution von 600 Rthlr. der 
Zuſchlag dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, unter Vorbehalt der 


Genehnngung der Brau⸗Commune, ertheilt werden ſoll. 


Etwanige Erkundigungen dieſerhalb können jederzeit von 


dem dermaligen Präfes der Brau⸗ Deputation, dem Kauf: 
mann Hartman Agerh; 


N nn, ezo en werden. 5 
Wand den . W 
Die Brau- Deputation. 


Ben 23. März. Frau Anna Helene 


— 


Da mein Dienſt⸗Abgang auf den I. Malt. bevorſteht, erſuche 
ich Jeden, Sd ee ele eden enen beau 
ner zeitherigen mit dem 11. Auguſt 1839 begonnenen Mühlen⸗ 
Adminiſtration zu machen hat, ſich bis zum 15. April c. bei mir 
zu melden, ſo wie ich Jeden, der an hieſige Mühl⸗Kaſſe zu zahlen 
hat, hiermit auffordere, ebenfalls bis zu genanntem Tage feiner 
Schuldigkeit nachzukommen. Mohrlach, am 2. März 1841. 

Krauſe, Mühlverwalter. 


ne en. > 

Ein Haus nahe an Landeshut, mit einem Gärtchen, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflektivende erfah⸗ 
ren das Nähere durch den Buchbinder E. Rudolph in 
Landes hut. en eg 


"Beränderungshalber bin ich gefonnen, mein Haus Nr. 96, 
dem Herrfchaftlichen Hofe gegenüber delegen, zu Hermsdorf 
unterm Kynaſt, aus freier Sa zu verkaufen; in demſelben 
befinden ſich 4 heizbare Stuben und 5 Kammern, Keller und 
ein neuer Holzſtall, auch dabei ein Obſt⸗ und Gemüſegarten 
und ein Krautland. Kauf- und Zahlungsfähige können ſich 
Hoffmann 


in ſtian E ied 
mir melden. 9 Kynaſt. 
ARENA 


Dia ich geſonnen bin, meine mir gehörige Bude (die 
ehemalige Feiereiſen'ſche) am ſchönſten gelegenſten 
Platze des Marktes in Warmbrunn Nr. 7, zu verkau⸗ 
8 fen, ſo erſuche ich Kaufluſtige: die nähere Auskunft 
bet meinem Vater, Herrn Dechant in Hirſchberg, 
innere Schildauer Gaſſe Nr. 68, einzuziehen; die⸗ 
ſelbe eignet ſich zu jedem Geſchäft und ihre Lage 1 2 


| | & 
* 


4 


vortheilhafteſte. Greiffenberg, den 29. März 1 
5 7 ER RT 
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Ein noch gut gehaltenes Fortepiano iſt billig zu verkaufen 
beim Naa enn Berndt zu Hirſchberg. 


Bilderbogen, ſchwarz und illuminirt, in großer Auswahl, der 
Bogen ſchwarz 6 Pf. illum. 1 Sgr. 
Weißes und coulcurtes Zeichnenpapier, der Bogen 8 Pf., 
1 Sgr., 1½ Sgr., 2½ Sgr., B bis 12 Sgr. 
Weißes und Sauen Briefpapier, der Bogen 3 — 6 Pf., 
im Ganzen billiger. 
Weißes ganz dünnes Briefpapier, das Buch 8 Sgr. 
Briefbogen mit Gebirgs⸗Anſichten, der Bogen in 8. 9 Pf., 
in 4. 1 Sgr., im Ganzen billiger. 
Gr. u. kl. Kanzlei, gr. u. kl. Konzept, Pro Patria⸗ und Bie⸗ 
3 verſchiedenen ſehr billigen Preiſen. 
Verſchiedenfarbiges und marmorirt Papler. 
Schreibebücher mit ſchw. und illum. Bildern, 
Schulbleiſtifte, das Dutzend 2 Sgr. 
Tuſche, Honigfarben und ſchwarze Kreide. 
Pathenbriefe, Stammbuchblätter, Tipp⸗Bogen u. Hutkupfer. 
preßte und glatte Viſtrenkarten, weiß und couleurt. 
rometer oder Wetter⸗Prophet, 4 Sgr., empfiehlt 


die Kuuſt⸗, Mu 


à 3 u. 4 Sgr. 


Sachſe und Comp. 
Ehe Nr. 608. ; 


"x Hainau 


talien: und Papierhandlung ; 


15 Mühlen verkauf 
Eine Mühle mit drei Gängen und einer Brettmuͤhle, an 
einem Hauptwaſſer gelegen, iſt wegen Ableben des Beſſhers 
bald zu verkaufen. Mühlen und Wirthſchaft ebäude find 
anz maffiv. Dazu gehören 30 Scheffel e Acktr, 
ieſenwachs auf 8 bis 10 Kühe. Hierauf Reſtektirende er⸗ 
fahren das Nähere dei dem Kommiſſionair Michaelis in 
Schweidnitz, Langſtraße Nr. 220, 751 ‚a 
Dr. Baron von Dupuytren's ächter Balfaın, 
als das einzig heilſamſte Mittel zur Erzeugung und Konſervi⸗ 


rung der Haare rühmtichſt anerkannt, iſt wiederum friſch 


angekommen. C. W. George in Hirschberg. 
Hoſtien, das Tauſend zu 10 Sgr=/ und nach dem neuen 
Ritus zu 15 Sgr., ſind Fa zu bekommen dei der 
ittwe Stölzel in Lauban. 


Ein bedeutender Vorrath blaublüthige, von Froſt gut er⸗ 
haltene Saamenkartoffeln, find in großen und kleinen Quan⸗ 
titäten zu haben beim Bäckermeiſter Menzel in Landeshut. 


Kinderwagen, theils halbgedeckt, theits mit Plauen, in 
eleganter und moderner Form, find ſtets neu und billig zu 
haben bei dem Sattlermeiſter Liers in Herlſchdorf. 


Anzeige für die Herren Papier⸗Fabrikanten. 


Bei Unterzeichnetem ſtehen Schaafknochen fortwährend 
bis zu Johannl d. J. zu verkaufen, auch bin ich ervötig, für die 


‚aut des Kauſpreiſes Papier zu ſoliden Preiſen anzunehmen, 


erſuche 1555 die Herren Papier⸗Fabrikanten, ihre Beſtel⸗ 
lungen, nebſt Angabe, wie viel ffe pro Scheſfel Bresl. Maas 
l „Liegnid im März 1841. 8 
— irſch Selig Krieg, wohnhaft beim Kaufmann 

’ = Derm Borſchel. 


Damfeirar®pı gel- fia n En, Sähriee daß Schoch 
zu 6 Sge., ſind im Schloßgarten zu ü zu verkaufen. 
r au ſe. 


Gewäſſerter Stockfiſch, das Pfund 1, Ogre, 
Knobloch in Lande 0 Pfund 1 Sgr., bei 


Birken⸗Pflauzen & 
= aus ſandigem Boden, find in 
großen und kleinen Quantitä⸗ 
ten, das Schock zu 4 ſgr., bei 
dem Unterzeichneten 5 haben, 
doch werden die Beſtellungen 
wegen der vorgerückten Jahres⸗ 
zeit ſchnellmoͤglichſt erbeten. 
den 29, März 1841. 


Eine Partie guter theilbarer Buchsbaum iſt zu verkaufen 
beim Bäckermeiſter Friebe vor dem Langgaſſenthbre. 


v Kaviar erſter Qualité, 
Tafel⸗ Bouillon 

empfiehlt Th. Spehr. 
Rothen und weißen Kleeſaamen, ſo wie ſchönen Saat⸗ 


Lein offerirt und verkauft sig 
= 5 Karl Menzel jun. in Schönau. 


Für Gerber, Färber, Seifenſieder, Brenner ꝛc. 

Mehrere dauerhaft mit Eiſen beſchlagene Tonnen, zu Kie⸗ 
pen, Bütten, Maiſchtonnen u. ſ. w. brauchbar, ſtehen, um 
damit baldigſt zu räumen, zum Verkauf bei Berliner in 
Landeshut. N 


Zu Greifenberg ſtehen zwei noch gut kon⸗ 
ditionirte Wagen billig zu verkaufen; 1) eine halbge⸗ 
deckte Chaiſe mit Laternen, 2) ein Plauwagen mit 
2 Hängeſitzen. Nachweis giebt der Gaſtwirth Herr 3 
Gringmuth und der Schmied Herr Berger in 
Greiffenberg. 


n Inhalts. 
rer Par . 
Die ſchon mehrmalige Beraubung des Grabes 
meiner lieben feligen Frau, an Blumen-Boukets mit 175 
Pommeranzen und Kränzen, letztere von gefärbtem 85 
Moos mit gefärbten groß und kleinen dunkelrothen Ir 
und hellblauen, ſo wie auch natürlichen lilla und gelben Ze 
Immortellen, welche in Form von Sternen nach den 
Farben reihenweis mit Gummi aufgeklebt ſind, machen N 
es mir höchſt wünſchenswerth, die Thäter ſolcher nichts⸗ * 
würdigen Handlungen zu ermitteln. 25 

Ich erſuche daher alle Diejenigen, denen 9 
Kränze zum Kauf angeboten werden, dieſelben gefälligſt 
anzuhalten und mir mit Namhaſtmachung der Ver⸗ 
käufer zuzuſenden, Demjenigen aber, der mir auch au⸗ 


7 
ßerdem die Frevler der Art anzeigen kann, daß ich die⸗ 5 


NN 


ſelben polizeilich belangen kann, biete ich 2 
eine Belohnung von zwei Thalern an. 

en John, Major außer Dienſt. 
Hirſchberg, den 26. März 1841. 


35 n 
ii Zu; Le rpiach ten; 
Die Mittel⸗Steinsdorfer Kuhpacht 
wird mit Johanni dieſes Jahres offen. 
Wohnungs⸗ Veränderung. a 
„Von heute ab wohne ich in der Hintergaſſe bi Friſeur 
Mörſch. Güttler, Kreis-Chirurgus. 
Die offene Stelle für einen Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber iſt deſetzt. 
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3 34 , nhl. N 
Meinen Freunden die ergebenſte Nachricht, daß ich von 
Potsdam nach Sorau, zum Königl. 12. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, verſetzt worden bin. Sorau, am 25. März 1841. 
Dr. Reinhauſen, Regimentsarzt. 


— 5 Kauf: Geſuch. 
Gelbes Wachs kauft 
C. A. Hoferichter in Hirſchberg. 
Perſonen finden Unterkommen. 


Ein gewandter Marqueur findet ſogleich ein Unterkommen. 
Näheres beſagt der Buchbinder Reißig fen. in Warmbrunn. 


Ein anſtändiges, ſolides und gebildetes Mädchen, wo 
möglich eine Waife, welche aber allen etwa noch befindlichen 
Verwandtſchaften für immer und gänzlich entſagt, aber 
auch in allen weiblichen Arbeiten unterrichtet fein muß, und 
der Führung und Beaufſichtigung einer Gaſtwirthſchaftlichen 
aushaltung vorſtehen kann, findet ſehr bald ein annehmba⸗ 
res Unterkommen. f 

Entſpricht ſie den Erwartungen, ſo kann ſie der Hoffnung, 
bei einer kinderloſen Brodtherrſchaft aufdem Lande zur Famille 
zu gehören, entgegen ſehen. Bei wem? erfährt man in der 
Expedition des Boten. ? 


Perſonen ſuchen Untertommen 

Einen tüchtigen Schulpräparanden weiſet nach der Buch⸗ 

binder Hayn in Schönau. 
Lehrlings⸗Geſuche. ö 

Ein gutgeſitteter Knabe, von rechtlichen Eltern, wo möglich 
vom Lande, welcher Luft hat, die Schloſſer⸗Profeſſion zu er⸗ 
lernen, findet bald ein Unterkommen. Wo? iſt zu erfahren 
bei dem Gaſthofbeſitzer Herrn Ueberſchär im ſchwarzen Adler 
zu Hirſchberg. 

Für ein Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft wird ein Lehrling 
Nich. Näheres darüber theilt mit der Buchhändler F. D. 

Franke in Schweidnitz. 


Ein junger Menſch von guter Erziehung, welcher Luſt hat 
die Oekonomie zu erlernen, findet als Penfionaie ein baldiges 
Unterkommen; wo? ſagt der Buchbinder E. Rudolph in 
Landeshut. 


= 


Zu vermietben, 

Eine Stubeimerften Stock und eine desgleichen im dritten 
Stock, hinten heraus, ſind zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen bei f C. A. Hoferichter. 

Eine Stube mit Alkove, einer Küche, Keller, Holzſtall und 
dazu gehörigem Bodengelaß iſt zu vermiethen bei dem Sattler 
Peege vor dem Langgaſſenthor. 

Verloren. 

In der Nacht vom 15. zum 16. März iſt in 
Hirſchberg ein leinener, mit Perlen geſtickter 
Tabacks⸗Beutel verloren worden; wer denſel⸗ 
ben in der Expedition des Boten abgiebt, erhält 
ein Donceur. 5 


— ——— 


* 


Nachtrag zu Nr. 13 des Boten aus dem Niefengebirge 1841, 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die beiden Müllermeifter Trau⸗ 
915 Ermrich zu Hartau, hiefigen Kreiſes, und Auguſt 
ilhelm Ermrich zu Langenau, Löwenberger Kreiſes, 
aben die Stelle der abgebrannten Schröter'ſchen Ober⸗ 
ühle zu Lomnitz, hiefigen Kreiſes, erkauft und beabſichti⸗ 
gen, in dem auf jenem Platze neu erbauten maffiven Haufe, 
eine Papiermühle in folgender Art zu erbauen. Dieſelbe 5 
a) oberſchlaͤgig, mit 2 Rädern, 2 Holländern und einem Bots 
tich errichtet und zu dem Betriebe dasjenige Waſſer unverän⸗ 
dert benutzt werden, was die abgebrannte Ober⸗Mühle in Thä⸗ 
tigkeit ſetzte, und b) in dem geiherigen Waſſerlaufe ſoll auch 
nicht im Entfernteſten eine Veränderung geſchehen, ſondern 
er bleibt nach wie vor. In Folge des Allerhöchſten Geſetzes 
vom 28. Okt. 1810, 6. C und 7, wird dies Vorhaben hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung an 
alle Diejenigen, welche hiergegen etwas Gründliches einzuwen⸗ 
den gedenken, ihre Widerſprüche innerhalb 8 Wochen, vom 
Tage der Verlautbarung ab, entweder ſchriftlich oder mündlich 
ad protocollum hier Amts abzugeben. = 
Mach Verlauf der obgedachten Friſt etwa noch eingehende 
ontrabietionen bleiben unberückſichtigt, Acta werden als ge: 
ſchloſſen betrachtet und der Königl. Hoblöblichen Regierung zu 
Liegnitz, Behufs der Conceſſions⸗Ertheilung, vorgelegt werden. 
Hirſchberg, am 15. März 18414. | 
Königliches Landrath⸗ Amt. 


Königl. Land- und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das unter Nr. 4 zu Straupitz gelegene, den Reinhardt 
John'ſchen Erben gehörige Haus zufolge der, nebſt Hppo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzufehenden, gerichtlichen Taxe 
auf 358 RE. 3 Sgr. abgeſchätzt, ſoll in termino 
ben Juni 1841, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, verkauft werden. 
Hirſchberg, den 27. Februar 1841. 


8 Nothwendiger Verkauf. N 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Schömberg. 
Die im Dorfe Blaßdorf, Landeshuter Kreiſes, ſub Nr. 10 
belegene oberſchlächtige Waſſermahlmühle, nebſt Garten, zum 
Nachlaſſe des Müllers Johann Schubert gehörig, abge⸗ 
ſchätzt auf 2773 Rthlr. 10 Sgr. dem Ertragswerkhe nach und 
auf 1370 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. nach dem Materialwecthe, zu 
Folge der, nebſt Hypothekenſchein, in der Regiſtratur einzu⸗ 

ſehenden Taxe, ſoll . 
am 21. April 1841, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schömberg, den 1. Januar 1841. 


Subhaſtations⸗ Patent. 1 
Der Breiter' ſche Erbgarten Nr, 57 zu Krummhübel, 
ſchberger Kreiſes, nebſt 3% Morgen Acker⸗ und Gartens 


— dorfgerichtlich auf 208 Rtlr. 15 Sgr. gewürdiget, wird 
i - „ = 


ermin: . 1 FIR 
den 24. April c, Vormittags 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzlei zu Arnsdorf, woſelbſt Taxe und Hy⸗ 

pothekenſchein einzuſehen, öffentlich verkauft. 3 

Das Gräflich von Matuſchka'ſche Patrimonial⸗ 
Gericht der Herrſchaft Arnsdorf. 


2 Subhaſtatio n. 0 
Gerichts- Amt der Leiper Güter. 
Zur nothwendigen Subhaſtation der ſub Nr. 60 in Mittel: 
Leipe belegenen, in Wilhelm Kirchner gehörenden, ge⸗ 
richtlich auf 646 Rthlr. 20 Sgr., nach der, nebſt neueſtem 

ypotheken⸗Schein, in unferer 1 . einzuſehenden 
axe, geſchätzten Windmühle, nebſt Acker, ſteht f 
f N zn a 75 55 e 11 
n der Kanzelei zu Mittel⸗Leipe der Licitations⸗Termin an. 
Jauer, den A. März 18114. l 


Bau⸗-Verdingung. at 
Bekanntmachung. Auf denen Fidei⸗Commiß⸗Gütern 
der Herrſchaft Kauder, Nieder-Wolmsdorf und Preils⸗ 
dorf, ſollen im Laufe dieſes Jahres verſchiedene Reparatur⸗ 
Bauten an denen Wirthſchafts-Gebäuden vorgenommen wer⸗ 
den, und zwar betrifft dieſes hauptſächlich Zimmer- und 
Schieferdeckerarbeit, weniger Maurerarbeit. Hoher Anord⸗ 
nung zur Folge ſollen die Repartur⸗Bauten dem Mindeſt⸗ 
fordernden in Entrepreiſe gegeben werden. Hierzu werden 
ſachkundige Baumeiſter laber ſich in dem hierzu feſt⸗ 
eſetzten Termine auf den 7. April c. Vormittags, im Wirth⸗ 
afts⸗Amts⸗Local zu Wedrau, Bolkenhainer Kreiſes, ein⸗ 
zufinden, und ihr Gebot abzugeben und zu gewärtigen, daß 
dem Mindeſtfordernden der Zuſchlag, bei der Vorausſetzung 
reeller Ausführung, zugeſichert werden wird. f 
Zugleich find zu den erwähnten Rep.⸗Bauten 5% Schock 
% 3. Bretter, fo wie 148 Schock ganze Nägel, 4 St. Anker 
und 10 Scheeren nebſt Haken erforderlich, welches ebenfalls 
an Mindeſtfordernde in Entrepreiſe gegeben werden ſoll, 
wozu Reflektirende aufgefordert werden, an dem gedachten 
Tage daſelbſt zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und dem 
Mindeſtfordernden der Zuſchlag erfolgen ſoll. ? 
Die Bau⸗Anſchläge und fonftigen Bedingungen find bei 
dem unterzeichneten Guts⸗Curator und dem helle Lo⸗ 
renz in Nieder-Wolmsdorf 1 yo x 
Dom. Wedrau, den 18. März 1841. f 
Der Rittergutsbeſitzer Rimann auf Wedrau. 
Auktionen. 8 


Auf den 1 früh von 9 bis 12 uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr, werden im hieſigen Gerichts⸗-Auk⸗ 
tions⸗Lokale diverſe Kleider, Betten, Möbel und Hausge⸗ 
räth, öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen baare Zahlung, 
verſteigert werden. Zahlungsfählge Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch eingeladen. Schmiedeberg, den 20. März 1841. 
Der gerichtliche Auktſons⸗Kommiſſarius Huͤlſe. 


7 Den 14. April, von früh 8 Uhr an, wird in der Schu⸗ 

bert'ſchen Mühle zu Blaſſdorf bei Schömberg eine Auktion 

abgehalten werden, mit! Pferde, I Kuh, Möbeln, Kleidern, 
Mühlen⸗Geräthen, Baumaterialien 


aus- und N „Hol 
un Mangel, Doppelfenſtern ꝛc, im Werthe von 


— 
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Sonntag, den 4. April e., Nachmittags von 2 Uhr an, 
ET gen Er tc Ar 3 Ba 
rechter Flachs, gegen fofortige gleich baare lung, an 
Sn Beh Snutne ren, wozu ae 
in der Umgegend hiermit einlabet: das Dorfgericht. 
Döhradorf (Graflich), den 17. Marz 1841. j 
n N ABeBEUR, 
Die dem Domintun Boberſtein zugehörige wilde Fiſcherei 
ji Bober und in der Fiſchbach iſt 10 d he Pacht⸗ 
luſtige können, nach Rau Wie der jährlichen Pacht 
n e 


as Dominiun, ſogleich in Befig der Fischerei gelangen, 


Das Bauergut Nr. 53 zu Wünſchendorf ſoll anderwei⸗ 


tig verpachtet werden, daſſelbe kann von heute, den 24. März, 
an täglich befehen, und bald übernommen werden. Pacht⸗ 
luſtige werden dahin eingeladen. ch u l z. 
Muͤhlen⸗ und Platten⸗Steinbruch⸗ 
Verpachtung. 

Das Dominium Waltersdorf am Bober, naͤchſt Lahn, bes 
antragt den herrſchaftlichen Mühlen⸗ und Platten⸗Steinbruch, 
don Johanni 1841 ab, wieder zu verpachten. Wer ſonach 
Luft Hierzu hat und kautionsfähig ift, kann fich dieſerhalb bei 

dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte melden. 


Brau- und Branntwein-Urbar⸗ 
Verpachtun 


Das herrſchaftliche Brau- und 3 zu 
e am Bober, nächſt Lähn, ſoll mit Term. Johanni 
841 wieder verpachtet werden. Cautionsfähige Pachtlieb⸗ 
haber werden daher erſucht, ſich dieſerhalb über das Nähere 
bei dem Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt zu melden. a 


Zu verkaufen. 

In einer lebhaften 1 Nieder⸗Schleſiens iſt eine 
Apotheke, zum Preis für 20,000 Rthlr., aus freier Hand zu 
verkaufen. In der Expedition des Boten a. d. R. iſt die 
Abreſſe zu erholen. i 


Ein vollſtändig maffives, geräumiges Wohnhaus, aus 
dem man eine ſchoͤne Anficht des Gebirges hat und mit einem 
Balcon verſehen ift, ſteht aus freier Hand hieroets zu verkau 
fen.  Nachiveis giebt die Expedition des Boten. 3 


Ein in der Vorſtadt zu Jauer gelegenes und ganz maſſſves 
Haus, mit ſieben heizbaren Stuben, ſechs Kammern, einem 
Heuboden, Stallung zu zwei Stück Vieh, Remiſe, Keller, 
Sbſt⸗, Gemüſe⸗ und Graſegarten, wobei ein Stück Land, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beſagt die 
Expedition des Boten. f 


ten Stock gewöldtes Haus iſt baldigſt aus freier Hand zu vers 
arin befinden fi 7 Stuben, 1 Verkaufsgewölde, 


Menue flir 4 Pferde und W uppen; 
gehören noch 2 kleine Gärcchen dazu. Nele ee 
heile F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


ſtube, 13 Stuben FE ed Wäſchboden mit Kammern, 3 


Der Befiger eines, in einem höchſt angenehmen und leb⸗ 
haften Orte des Gebirges gelegenen, ganz neu und maſſiv er⸗ 
bauten Hauſes, worinnen ſeit mehreren Jahren und auch 

N noch ein lebbafter Handel betrieben wird, beab⸗ 
5 tigt, ſeines vorgerückten Alters wegen, deſſen Verkauf. 
affelbe enthält: außer dem Verkaufsgewölbe nebſt Laden⸗ 
e⸗ 

pflaſterte Keller, Wagen⸗Remiſe und Pferdeſtallung, un 
rinnen ſich auch eine Kutſcherwohnung befindet, fo wie einen 
anſehnlichen Garten mit der Aus ſicht nach dem Riefengebirge, 

Hierauf Reflektirende erfahren auf portofreie Anfragen das 
Nähere durch das Agentur: und Commiſſions⸗Camptoir von 

g. 7 N 


G. Hilbi 


Der Freigarten ſub Nr, 20 in Neugersdorf, mit ungefahr 
2% Morgen Acker, iſt aus freier Ha zu verkaufen. Kur 
huftige können ſich zu jeder Zeit melden bei 
. f 5 den Bäßler'ſchen Erben. 
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Ein Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, auf der Schützengaſſe 

wur 9 Hand zu verkaufen. Nachweis giebt die Enten 
es Boten. 


Möbel Verkauf. 


Als wirklich vorräthig kann ich gegenwärtig zur guͤtigen Abs 
nahme ergebenſt empfehlen: einen Schreib: und Kleider⸗Se⸗ 
kretär, Säulen- und Nähtiſch, Kommoden und Glasſchränke, 
Waſchtiſche, Stühle von vorn chiedener Form, von Kirſchbaum 
und Birkenholz, polirte und lakirte Arbeit, zu billigen Preiſen. 

= Tiſchlermeiſter Carl Omann in Greiffenbeyg. 


5 N - DEE, 

nf dreijährige Stähre, reine Lichnovsky Rage, wel 

ſich durch Feinheit und reichliche Wolle, wie auch guten Ein 

ai a 8 ſtehen A e Tſchirnhaus⸗Kauf⸗ 
ng. Auf Verlangen des Käufers kö i i 

ohne Wolle 0 0 2 25 e 


‚Fünfzig Stück fette Schöpfe ſtehen zum Verkauf auf dem 


Dominio Kolbnitz bei Jauer. 


— Landwirthſchaftliches. 

In Bezug auf die im vorigen Jahre gemachten Anzeigen 
wegen Einführung neueſter Akt böhmiſcher Ackerpfluͤge, wo⸗ 
von alle bisherigen Abnehmer ſehr befriediget worden ſind, 
wird hiermit angezeigt, daß dieſelden nach dem neueſten 
Modell, mit Veränderung, beidem Schmiedemſtr. Grieſch 
e e e auch iſt eine Niederlage 

f uts⸗ 
en Pächter Schubert zu Cunnersdorf davon 
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Eine Sie: und eine Drillwaſchine, desgleſchen 3= und 
öſchaarige Machineurs zum Saateinmachiniren und alle ans 
dere gewöhnliche Ader= Inftrumente, fo wie auch J Wirth⸗ 
hafts⸗Wagen und mehrere Spaniſche Schaf⸗Raufen find 

f dillig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


12 Schock zweijaͤhriger Karpfen⸗Saamen find 
bei dem Bauer Reimann in Buchwald r 
200 Ellen Buchsbaum find billig zu verkaufen be? 
n J. G. Woltſtein in Flinsberg. 


Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum empfehlen ſich 
zu der bevorſtehenden Aus ſaat mit RR” 

Steiermärk ' ſchem rothen Klee: Saamen, 
; 2 Klee: Saamen, Sommer : Saamen 
Korn, 99 i 

Sommer: Saamen : Weizen, Sa 


ebenft: 
5 Bothe 


amen ⸗Gerſte 


und Hafer a 
zu den billigften Preiſen ganz 550 
2 2.5 & 
Schmiedeberg im März 1841. 
2 Schock ſtarke, geſunde, veredelte ſaure Kirſchbäumchen, 
3 Schock Spargelpflanzen, % Schock Landroſen (allerlei 
Sorten) und noch viele andere in dieſes Fach einſchlagende 
Sachen, ſtehen zum Verkauf bei Franz Knerſch. Handels⸗ 
Gättner, in Alt⸗Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Q. 
Sechs Schock ſtarke Nußbäumchen verkauft in Tſchirnitz 
bei Jer: N x 4 Heinrich Schneider. 


8 Schock gut gewachſene, hochſtämmige und ſchöne junge 
Biume die Halfte Birnen, die andere Aepfel, beſonders gute 
Sorten, ſtehen dieſes Frühjahr zu verkaufen, bei 

ohann Chr. Rücker in Querbach. 


Circa 400 Sack Kartoffeln find zu verkaufen beim Gaſt⸗ 
wirth Reich in Liebau. 


300 Centner des beſten Heues ſtehen zum Verkauf in Gteſf⸗ 
fenberg bei dem Seifenfieder Mentzel. 


150 Centner gutes Brachen⸗ und Wie ſenheu weiſet 
zum billigſten Preiſe zum Verkauf nach 
der Gaſtwirth und Agent Wag 
Alle Sorten Strickbaumwolle in roh, weiß und melirt, 
find, um allen Nachfragen zu genügen, von jetzt an, bei Ver⸗ 
ſicherung möglichft billiger Preiſe, beim Handels mann Borg: 
mann jun. unter der Garnlaude zu bekommen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ich nehme noch gute Cattunweber an, 
C. Kirſtein. 


a Ergebenſte Anzeige. 

Zu allen Commiſſionen und Agentur⸗Geſchäſten, als: Ans 
und Verkäufe, Verpachtungen von Gütern, Häufern und 
Grundſtücken, Aus- und Anleihen von Capitalien zu jeder 
beliebigen Größe, fo wie zu jeden in dieſes Geſchäft betreffen⸗ 
den Auftragen empfiehlt ſich ergebenſt: 

Der Agent und Commiſſionale Friedrich Halm, 
wohnhaft auf der Zapfengaſſe, neben dem Kön. 


8 Zeughauſe. 

Hirſchberg den 30. März 1841. 

Meine reſp. Spieler fordere ich hierdurch auf, ſich ihre Looſe 
Ater Klaſſe, §gſter Lotterie, dis ſpaͤteſtens zum 7. April einzu⸗ 
löſen, widrigenfalls fie jedes Anrechts verluſtig find, indem ich 
damit geſetzlich verfahren muß. 

Bueſſſenderg, den 30. März 1841. 


„Cohn, 
Lott.⸗Untereinnehmer des Herrn Leubüſchet in Breslau. 


& Comp. 


lung des Herrn C. S 


wahren zu wollen. 


ler in Friedeberg a. Q. 
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Bei meinem am 1. 2. erfolgten Abgange aus der Hand: 
„Kramſta und Söhne zu Bolkenhain 
nach Blumenau und ſpäter nach meinem Be immungsorte 
Lauban, ſage ich für das geschenkte Vertrauen, welches in 
dem von mit verwalteten Gefchäfte fo vielfeitig in und außer⸗ 
halb Bolkenhain mir zu Theil wurde, allen geehrten Freunden 
meinen ergebenften Dank und bitte, indem ich mich zu freund⸗ 
lichem Andenken empfehle, mir dies auch für die Folge aufbe⸗ 
M. Chriſtiani. 

eee erte ä 
5 ur gütigen Beachtung. 

1 1 — hohen 27 geehrten Publikum, Io wl % 
allen reſpektiven Reiſenden erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Gaſthof, zum 2 
ſchwarzen Lrdler in Jauer, am Ringe, vom 1. 
April d. J. ab käuflich übernommen habe. Es ſoll & 
mir ſtets eine höchſt angenehme Pflicht ſeyn, durch $ 
reelle, prompte und billige Bedienung mir die Zufrie⸗ J 
denheit meiner geehrten Gäſte zu erwerben; auch werde © 
ich mich jederzeit beeifern, durch bequeme Einrichtung } 
des Gaſthefs meinen geehrten Gäſten ſtets ein freund: 2 
liches Aſyl für die Dauer ihrer Anweſenheit bei mir zu & 
verſchaffen, weshalb ſich hiermit ergebenft empfiehlt & 
Jauer, im April 1841. 


hiermit 


v 722277 


* 


F. A. Nadig, 
Beſitzer des Gaſthofes zum ſchwarzen A 
c bx f R NN 


dler. 


S 


fernerhin fortgeſetzt. 
A. Heilborn. 


Etabliſſe ment. 


Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum zeige 


hiermit ergedenſt an: daß ich mich lerorts als Klemptner 


etablirt habe, alle Arbeiten meines Faches, ſowohl bei Bauten, 
wie Reparaturen übernehme und auf das Billigſte beſorge. 
Auch halte ich eine Auswahl von Lampen, Thee, Kaffee: 
Te A Aden a andern Sachen, neueſter 
em, igen Auswahl bereit und bitte um genei 
nahme. 5 den 22. März 1841. um geneigte 


F. Gutmann, Klemptner und Metall⸗Arbeiter. 


5 


Wechsel- und Geld- Cours. 
Breslau, vom 27. März 1841. 


Aufforderung: 8 
Es wird ein geſunder, zum Raub Vogel: ang RR 
Uhu geſucht; wer einen ſolchen verkäuflich nachweiſen kann, 
beliebe dies, nebſt der Preis⸗Beſtimmung, dem unterzeich⸗ 
neten Amte anzuzeigen. Das g daten Bu 
— 755 13. März 184 


aus zu T ei 77 
100 Rehie And, gegen hinlängliche Siehe, Bald aus⸗ 
zuleihen. Vonwem? ſagtder Buchbinder Papn in Schönau. 


8 2 ee 
8 2 0 ? 


U 


Ol⸗ und arent in Hirſchberg. 


120 0 checke Maurergefellen und einige Poller, welcheduch 
Fans se Atteſte ſich ausweiſen können, finden Beſchäftigung 
Maurer⸗Meiſter Thielſch. 
Yanban; den 15. März 1841. 


Ein junger unverheiratheter Menſch findet zum 1. Mai c. a. 
ein Unterkommen als Kutſcher und Reitknecht auf dem Do⸗ 
minio Braunau bei Löwenberg, und haben ſich darauf Res 
flektirende bei dem Wirthſchafts-Amte zu melden. 


— —j—— — — — 
Ein unverheiratheter, ordnungsliebender, junger Mann, 
welcher geſonnen ſein ſollte, die Stelle eines Hausknechts zu 
übernehmen, ein Pferd zu verpflegen und damit zu fahren 
verſteht oder wenigſtens Luft hat, ſolches zu erlernen; auch be⸗ 
reit iſt, alle andern häuslichen Arbeiten zu verrichten, kann ſo⸗ 
gleich oder Termino Oſtern ein annehmbares Unterkommen zu 
era finden. Bei wen? iſt in der Expeditlon dieſes 
Blattes zu erfahren. 


Lehrlings⸗ 
Ein Handlungslehrling, mit entſprechenden Eigenschaften, 
wird ohne Zahlung von enfion angenommen und kann ſich 


bald melden und das Weitere 8 bei C. G. Hammer 
in Waldenburg. 


Ein gutgeſitteter, geſunder Funde welcher die Brauerei 

ründlich erlernen will, kann ein Unterkommen finden; wo? 

iR ft zu erfahren in der Expedition des Boten und in Schmiede⸗ 
berg bei F. W. Bürgel. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Buchindereim 2 erlernen, 
findet ein baldiges Unterkommen. Wo; beſagt die Exped. d. B. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Weißgerber Peofellton 
zu erlernen, kann ein baldiges Unterkommen fin inden. Wo? 
ſagt die Expedition des Boten. 


Geſuche. 


Verloren. 
f Am 27. d. M. iſt auf der äußern Schlaue Straße ein 
Heiner junger S pi 6, auf den Namen Paris höͤrend, verlo⸗ 
ren worden. Der ſetzige Inhaber deffelben wird erſucht, den⸗ 
ſelben Hegg ein Douceur in Nu, PN a hee 
aße, a a en. 1 


rt: 


Wecheöl- Course. Briefe ge» 
Amstördam in’ Char „ „ „ 44M. 138, 0 
Hamburg in Bances „ s „ av 149% + — 
Dos 2 „ „„ „„ Men. 148%, — 
London, für 1 Pf. St. „ „ „ „ Men. 6.19% — 

Paris für 8% Fr. „ „ „ „ „ I Mon.“ — — 
Leipzig in W. Z. „ „ „ "jäVista — — 2 
Dose „ „„ „„ „ „ „ „ Menue N Pr 
Augsburg = :s „ „% „ „% Ia Men. * 
Wien „ „ „ „ „ s |2Mon.| 10114 — 
Bein s „ 3 „ „ fit 100% — 
Duy sg „ „ „ „ „ 0» 2 Men. — Y 

Geld- Course 
Holländ. Rand-Ducdten » „ „ — — 
Kaiserl. Duesten „„ „ „ „ — 94 
Friedrichdor „ „ „ „ = 0 = — 113 
Lousdor 2 „„ 0 0 = © — 107 
Poln,. Courant 3 „ „ „„ „ „ * — 
Polnisch Papier-Geld „3 — 102% 
Wiener Einl. - Scheine „ „ „ „„ 417 m 

4 Zina 
Effecten- Course. Fuss- 

Staats - Schuld- Scheine #8 ®©. 4 103% 2 
Sechandl, - Pr. Scheine d 80 RU. — 82 — 
Breslsuer Stadt- Obligat. -? 4 102 — 
Dite Gerechtigkeit dite 3 5.8 44 97 — 

Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe = e 4 105/15 — 
Schles. Pfandbriefe von 1000 Rtl. 3A = m 

dite dite 300 — 314 11 402% — 

dito Ltr. B. Pfandbr. 1000 4 — > 

dite dite 500 — 4 100% 1 
Disconte . 47 — 
ri p ůp p ů ů — 

Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 
. . . . ——— . 
5 Hirſchberg, den 25. März 1841, 
Der gw. Weizen.] g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 

Scheſſel. | rtt- far. pf. rtl. far. pf. rtl. r. vf. rtl. for. pf. rar. for. pf 
Höcfter 105 7018.— 1 5— 24 —425— 
Mittler —1 1113.— 1 2 
Niedriger las i- —127—4—23— 


Erbſen J Hoͤchſter 1 511 e 11 


ek den 27. März 1841. 
Hoͤchſter 
Mittler 


415 1114 1 51112814125 
85 44 1 26—1—424— 
Niedriger 141014 1 111-1] 1-13|1- 
7 


Loͤwenberg, den 15. März 1841, 
————, — — 
Hafer T 10241 11101 —1 11 7-1 1, Ri 


* 
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